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Erhebender Berlins da WnlmnMai ia Sinlnnd
Gründung der neuen Saarstadt Saarlautern — Die Weihestunde in der Wartburg zu Saarbrücken

bk. Saarbrücken , 13. Januar.
Erster Jahrestag ber Saarabstimmung!

lieber das ganze Land und darüber hinaus
über das ganze Reich flattern die Fahnen
des neuen Reiches, zu dem sich die saarlän¬
dischen Volksgenossenvvr Jahresfrist restlos
bekannt haben. Alle Häuser tragen reichen
Grünschmuck.

Kurz nach 8.30 Uhr trifft Rcichsminister
Dr . Frick . der als Vertreter der Reichs¬
regierung an den Abstimmungsfeiern teil¬
nimmt , in Saarbrücken ein. Nach der Begrü¬
ßung durch die Vertreter von Gau und Stadt
fuhr er nach Saarlonts  weiter , um als
Zentrum des Grcnzkreises die neue
Stadt  S a a r l a u t e r n, die aus der
Stadt Saarlonis  und den Gemeinden
L i s d o r f. P i ka r d, Schönbruch und
Fraulautern  gebildet wurde, aus der
Taufe zu heben.
Die Gründung der Stadl Saarlautern

Aus dem geräumigen Adolf-Hitler-Platz in
Saarlouis sind alle Gliederungen der Partei
angetreten . Jubelnd begrüßt die nach Tau¬
senden zählende Menge den Reichsinnenmini-
fter und den Gauleiter Bürckel.  In seiner
Ansprache erinnert Reichsinnenminister Dr.
Frick daran , daß gerade in Saarlouis die
sagenhaften 150 000 Laarfranzosen sein soll¬
ten. Der 13. Januar 1935 hat diese Lüge
enthüllt , als sich auch die Stadt Saarlouis
mit 90 v. H. der Stimmen zum Reich be¬
kannte. Der Neichsminister erinnerte an die
Zeit , da die Franzosen alten deutschen Städ¬
ten französische Namen geben konnten; so er¬
hielt Saarlouis den Namen eines französi¬
schen Königs. Die Bevölkerung hat damals
gebeten, den alten Namen Saarlautern bei¬
zubehalten. Trotzdem wurde ihr der Name
Saarlouis aufgedrängt . Deshalb soll dieses
Unrecht jetzt wieder gutgemacht werden, und
diese Stadt soll wie in alter Zeit den alten
Namen Saarlautern führen.

Kreisleiter Schubert,  der nach dem be¬
geistert aufgenommenen Sieg -Heil des
Reichsinnenministers auf den Führer dankte,
gelobte, baß er als Bürgermeister der neuen
L-tadt diese so führen werde, wie es sich für
einen gewissenhaften Nationalsozialisten ge¬
zieme.

Saarbrücken wird Hochschulstadt
Anläßlich der Jahresfeier der Saarlands-

bcfreiung gibt Reichserziehungsminister Rust
bekannt, daß die Stadt Saarbrük-
ken zum Herbst 1936 eine Hoch¬
schule für Lehrerbildung erhält.
Damit übernimmt das Saarvolk, das sich
vor einem Jahr in einzigartiger Weise zu
seinem Deutschtum bekannt hat, die Auf¬
gabe, an der Heranbildung des national¬
sozialistischen Erziehernachwuchscs mitzuwir¬
ken. Tie neue Hochschule soll ein Mittelpunkt
des kulturellen Lebens im Saarlande wer¬
den und den Geist des neuen Deutschland
im äußersten Westen des Reiches verkörpern.
Telegrammwechsel zwischen dem Führer
und Reichskommissar Bürckel

Der Gauleiter des Saar - Pfalz - Gaues,
Reick wmmissar Bürckel, hat an den Führer
und Reichskanzler folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Zum Jahrestag der Abstimmung
entbietet das dankbare Saarvotk die aufrich¬
tigsten Treuegrüße und verbindet damit den
herzlichen Wunsch, daß Sie , mein Führer,
doch recht bald zu uns kommen mögen.

Ihr getreuer Bürckel."
Der Führer und Reichskanzler hat hier¬

auf mit folgendem Telegramm geantwortet:
»Ihre Grütze erwidere ich herzlich in dank¬
barer Erinnerung an die vorbildliche Hal¬
tung des Saarvolkes während der Jahre der
Fremdherrschaft und in treuem Gedenken an
das überwältigende Bekenntnis zum deut¬
schen Volk und Vaterland, das die Saar¬
länder heute vor einem Jahr abgelegt haben.

Adolf Hitler."

„Bann des 13. Januar"
Tie Hilter -Jugend des Gebietes 25 kPsalz-

Saar ) hielt am Jahrestage des Absiim-
inuagssieges ihre Jahrestagung im histori¬
schen Saat der Wartburg ab. Reichsinnen-
iniiiistrr Tr . Frick , der zur Tagung er-
ichieu. wurde mit brausendem Beifall be¬
grüß !. Ter Reichsiuueumiuistcr betonte die
große Verantwortung , die ans den HJ .-
Führern ruht . Tie neu zu schassende Staats-
jngend wird die Aufgabe haben, die deut¬
schen Jungen und die deutschen Mädchen zu
guten Reichtzbürgern zu erziehen. Niemand
wird künftig im nationalsozialistischen Staat
Beamter werden können, der nicht in die
Lehnte der HI . und der Staatsjugend gegan¬

gen ist.
Stabssührer L a u t e r b a che r, der nach

dem Neichsinnenminister sprach, gab im
Austrage des Reichsjugendführers dem Bann
70 Saarbrücken den Ehrennamen „Bann
des  13 . I a n u a r ". Diese Mitteilung löste
große Begeisterung aus.

Starke Beteiligung der Auslandspresse
Die Auslandspreise ist bei der Jahresfeier

der Saarabstimmung im Saarland durch etwa
20 Mitarbeiter der namhaftesten ausländi¬
schen Zeitungen vertreten , die am Montag
tin Sonderwagen in Saarbrücken eingetrof¬
fen sind. Sie besichtigten hauptsächlich die
Ausbauarbeiten , die das Werk der national¬
sozialistischen Reichsführung sind.

Rechenschaftsbericht bes Gaaleiters MM
In der Abendkundgebung aus Anlaß des

Jahrestages der Rückgliederung des Saar¬
landes sagte Gauleiter Bürcke:  in seiner
Rede, die er selbst einleitend als seinen
Rechenschaftsberichtbezeichnete: „Als mir der
Führer am 15. Januar 1935 den Auftrag
der Rückgliederung des Saarlandes übertrug,
stand ich vor einer Aufgabe- die Problem aus
Problem zu türmen schien. Aber die Aufgabe
mar einfach geworden in dem Augenblick, da
sie von einem ganz einfachen Gesichtspunkt
aus angefaßt wurde. Wir stellten alles Re¬
gieren aus die Frage ab: N ü tzt o d e r s ch a-
det dieses oder jenes Vorgehen
dem Gedanken der Volksgemein¬
schaft ? Was nützt , ist national-
so z i a l i st i s ch r i cht i g. u n d w a s s ch a-
d e t. i st nicht nationalsoziali¬
stisch.

Rückgliederung und Arbeitslosigkeit
Die schwierigste Frage lag auf wirtschaft¬

lichem Gebiet. Das Preisniveau für die
lebenswichtigen Güter lag an der Saar unter
dem des Reiches, ebenso die Löhne. Die Saar¬
industrie verlor plötzlich ihr Absatzgebiet. Es
mußte daher ohne Zeitverlust hart zugegrif¬
fen werden gegen alles, was der gleichzeiti¬
gen Lösung dcr Lohn-, Preis - und Absatz-
srage im Wege stand. Während von meinen
nächsten Mitarbeitern und den Männern der
Wirtschaft llebermcnschlichesin diesen Tagen
geleistet wurde, griff die Reichsregiernng mit
den notwendigen Berbillignngsaktionen regu¬
lierend ein. Die A r b o i t s l v se n z i f f e r
erhöhte sich ui  cht. wie ursprünglich
auch von Optimisten angenommen wurde,
von etwa 52 000 ans etwa 70 - 80 000. s o n-
d e r n I i e b e g a n n 1cho n i n kn r z e st e r
F r i st, z n m großen Teil bedingt
durch das Arbeitsbeschaffung s -
v r o a r a m m. bis ans 2 5 0 0 0 zu sin¬
ken/

Der staakspolitische Aufbau
Eine schwierige Frage war auch die des

staatspolitischen Anfbans . Eine Reihe terri¬
torialer Aendernngen innerhalb der Kreise
wurde vorgenommen. Ich möchte in diesem
Rechenschaftsbericht auch darauf verweisen,
daß im Gegensatz zu dem Aufbau der alten
Gaue im Reich dieser Gau nicht in der Oppo¬
sition errichtet wurde. War der Abstim-
mnngskampf schon eine Frage dcr inneren
Haltung und des Charakters , so mußte die
Rückgliederung es erst recht sein.
Me Durchführung des römischen Ab¬
kommens: Ruhe und Frieden

Der Gauleiter wandte sich dann an die
ansländischen Pressevertreter und behandelte
einige Fragen , die von ihnen vor einem Jahr
an ihn gestellt wurden : Was geschieht den
Inden ? Wie wird es den Kirchen ergehen?
Was wird aus den Status -quo-Anhängern?
Die Juden , so führte er aus , sind wohl aus¬
nahmslos zugleich unter dem bekannten
Kontingent des Status quo. Sie genießen
den Schutz des römischen Abkommens gleich
doppelt : Als Inden und als Status -guo-

, Wähler . Bis zum 1. März werden
i wohl mehr als 95 v. H. aller
! Juden unter gründlichster Ans-
! nützung aller durch das römische
> Abkommen gesicherten finan-
j zielten und vermögensrecht-
j lichen Möglichkeiten das Saar-
p-ge -nier verlassen haben.  Tie noch
! hier bleiben, werden nach den bereits gelten-
! den Gesetzen behandelt.
! Der Gauleiter wies weiter daraus hin, daß
> das religiöse und kirchliche Leben völlig un-
! gestört geblieben sei, daß Ruhe und Frieden
i herrsche. Was die Status -guo-Anhänger be-
! trifft , so kann niemand uns zumuten, ihnen
! um den Hals zu fallen. Die Drahtzieher
^ führen jetzt ein angenehmes Leben. Um die
! jungen Verführten bekümmern sie sich nicht
! mehr. Wenn ich daran denke, daß in diesem
§ Augenblick so manchem dieser Verführten , der
§ am Rundfunk mithört , die Tränen in den
> Augen stehen, da möchte ich die menschliche
i Bemerkung machen: Gebt euch, so lange ihr

noch das Glück habt, auf diesem geheiligten
Boden zu leben, den andere gerettet haben,
alle Mühe, wiedergutzumachen, was sich noch
gutmachen läßt . Eure Kinder jedenfalls wol¬
len wir für eure Sünden nicht verantwort-
licki machen.

Arbeit statt Versprechungen
In diesem Zusammenhang lehnte der Gau-

leiter die Auffassung ab, als ob man bei der
Abstimmung auch noch die letzten für die
deutsche Sache hätte gewinnen können. Das
wäre nur mit allerlei Versprechungen mög¬
lich gewesen. Aber wir haben nur eines ver¬
sprochen. nämlich daß wir arbeiten wollen
Tag und Nacht wie unser Führer selbst, und
nichts anderes. Der Gauleiter betonte dann.

' daß gerade die Menschen an der Saar durch
ihren Kampf als die letzten großen Zeugen
aller Welt bekannt haben: wir haben als
Lehrmeister das geschichtliche Erlebnis einer
deutschen Grenzmark; nicht Preuße , nicht
Bayer , nicht Süddeutscher, nicht Norddent-
scher, nicht Protestant , nicht Katholik, son¬
dern nur dents  ch. Die Welt wollte es da¬
mals nicht glauben und sie richtete ihre ent¬
scheidende Frage an ein Volk, dem ein Ver¬
trag anszwnng, letzter Zeuge um das eigene
Blut zu sein.

Und die Antwort war ehern, treu und ge¬
waltig, weil sie einfach war : wir sind
aur Teiits  che. Diesem geschichtlichen Be¬
kenntnis lind dieser völkischen Notwendigkeit
hat der Führer seine dankbare Anerkennung
gegeben, wenn er gestern verfügte, daß dieses
Land zusammen mit der schon ein Jahr¬
tausend um das gleiche Schicksal ringenden
Pfalz ab heute den Namen trägt
Ce-u Saarpfalz.

Zum Schluß seiner Rede erklärte der Gau¬
leiter: „Wir haben den !3. Januar vor
einem Jahr sti einer gewaltigen Friedens¬
demonstration erhoben. Eine tausendjährige
rpoche machtpolitischer Auseinandersetzung
soll abgelöst werden von der Einsicht, daß
man völkische Werte und Gesetze nie durch
Festungen und Kanonen ersetzen kann. Wir
wissen eigentlich nicht, was setzt materiell
noch mangelt , um alles Mißtrauen zu besei¬
tigen. Eine Hoffnung ans eine nochmalige
innere deutsche Uneinigkeit wird eine Fehl-
spekulativn bseiben. Wir wünschen dem
Franzosen keine inneren Unruhen , den Eng¬
ländern keine Auistünde. Uns kann man
auch nicht inehr mit Kanonen und Tanks
imponieren. Uns kann man nur imponieren
mit einem: Wenn andere es als ihre vor¬
nehmste Ehre betrachten, unsere Ehre nicht
anzntasten . damit wir in Frieden mit allen
für die Zukunft unserer Kinder sorgen kön¬
nen. Uuier größtes inneres Glück
a ber i st. daß w i r D e u t s che sind
u ii d ei u c n H itler h a b e n >

Rede des RMsmnisters Dr.RN
bei der Kundgebung in der Wartburg

Neichsminister Dr . Frick kennzeichnete in
seiner Rede zuerst die schwierige Lage des
Saarlandes vor der Abstimmung und wür¬
digte die heldenhafte Haltung des Saar¬
volkes, die den überwältigenden 13. Januar
1935 zeitigte. „Auch heute möchte ich im
Auftrag des Führers noch ein¬
mal allen Saarländern danken,
ob sie nun hier in ihrer Heimat ansässig sind
oder aus dem übrigen Reich, aas dem Aus¬
lands oder gar von Ucbersee, hier zur Ab¬
stimmung lierbeigeeilt waren . Sie alle haben
dem deutschen Vaterlands einen Dienst von
geschichtlicher Bedeutung erwiesen, nicht in
Erwartung einer Belohnung , sondern ledig¬
lich aus nationalem Pflichtbewußtscin her¬
aus und getreu der Stimme ihres Herzens
und Blutes . Der Saarsieg war
der historische Auftakt von 1935,
in dem dank der vorausschauenden Politik
unseres Führers Adolf Hitler dem deutschen
Volk die Wchrfreiheit wieder geschenkt wurde.
Unter dem wachsamen Schutz seiner Wehr¬
macht konnte Deutschland seine innere fried¬
liche Aufbauarbeit inmitten einer Welt von
Unruhe fortsetzen.

Seit 1. März 1935 nahmt ihr Saarländer
wieder vollen Anteil an der staatlichen, na¬
tionalen und wirtschaftlichen Entwicklung des
Dritten Reiches. Und wenn ihr das Ergeb¬
nis des Jahres 1935 überschaut, so werdet
ihr sehen, wie eure Heimat in ihrer Entwick-
luna vorwärtsaekommen . wie alles das über¬

wunden worden ist, was sich der Aufbau¬
arbeit hemmend in den Weg stellen wollte.
Zu meiner Freude kann ich heute seststellen.
daß die Schwierigkeiten schneller überwunden
sind, als wir es selbst angenommen hatten,
und daß nunmehr die Rückgliede¬
rung des Saarlandes als voll¬
zogen anzusehen  ist . Das Reich hat
mit dem 1. März das Saarland in seine un¬
mittelbare Verwaltung genominen. Wann
und in welcher Form
das Saarland
bei einer Neugliederung des Reiches
in eine größere Verwaltungscinheit aufgehen
wird, kann heute noch nicht gesagt werden.
Auch diese Entscheidung wird der Führer zu
dem Zeitpunkt treffen, der ihm im Nahmen
der deutschen Gesamtpolitik richtig erscheinen
wird. Nachdrücklich weise ich aber heute be¬
reits daraus hin, daß die spätere Reichsgau¬
einteilung der wirtschaftlichen Entwicklung
und der Hauptverkehrsachse des Saarlan¬
des, die unbestreitbar von Westen nach Osten
verläuft , folgen wird.

Die Angleichung des ^ aarlandes an den
Rechtszustand im übrigen Reich ist mit zalst-
reichen Saarlandsverordnungen stufenweise
durchgesührt und so gut wie abgeschlossen.
Der Saarländer hat heute in jeder Bczictning
die gleichen Rechte und Pflichten wie seine
Volksgenoffen in anderen Landesteilen. Auch
das übrige Reichsgebiet hat seine innige Ver¬
bundenheit mit dem Saarland mm Ausdruck



Seite 2 Rr. 10 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter

gebracht dadurui . oay es mehr als 12 OVO
Saarländern für danernd oder vorüber¬
gehend neue Arbeitsplätze zur Verfügung
'teilte. Turch das Zusammenwirken aller
Maßnahmen hat siel,

die saarländische Wirtschaft
erfreulich gekräfkigk.
Es war möglich, die Zahl der Arbeitsloser
im Saarland um etwa 30 000 zu vermindern

ES kommt aber nicht darauf an . was von
Reichs wegen im einzelnen getan worden ich
sondern nur darauf , daß die Entwicklung
vorangeht und daß jeder dabei an seinem
Platz auch seine Pflicht tut . Wenn heute im
Saarland auf allen Gebieten nationalsozia¬
listische Organisationen am Werke sind, so ist
auch hierbei immer wieder entscheidend, daß
die Arbeit im nationalsozialistischen Geiste
und un Sinne des Führers geschieht. In der
vollen und rückhaltlosen Hingabe an das
große Werk des Mhrers könnt auch ihr
Saarländer zu eurem Teil mithelfen an der
Sicherung der deutschen Zukunft , die die eure
und die eurer Kinder ist.

Zwischen heute und dem 13. Januar liegt
für das Saarland und für uns alle ein
Jahr harter und von Erfolg gekrönter
Arbeit . Eure Heimat aber ist wieder ganz
hineingewachsen in das große deutsche Vater-
land . Nichts kann uns trennen von dem
gemeinsamen unabänderlichen Willen, unser
Volk groß, frei und glücklich zu machen und
zu erhalten . In Gedanken an die geschicht¬
liche Stunde vor einem Jahr , an den Ehren-
tag des Saarlandes , geben wir unser aller
Empfindungen Ausdruck in dem Ruf : „Unser
deutsches Vaterland , unser geliebter Mhrer!
Sieg Heil!"

Der Vorbeimarsch
vor Reichsminister Dr. Frick

Schon Stunden vor dem angesetzten Zeit¬
punkt umsäumten dichte Menschenmassendie
Straßen , um dem Traditionsmarsch
durch die Stadt  und dem anschließenden
Vorbeimarsch vor Reichsminister
Dr. Frick  beizuwohnen . Eine große Tri¬
büne mit über 1000 Sitzplätzen war gegen¬
über dem historischen Rathaus aufgebaut.
Etwa um 15.15 Uhr erschien, jubelnd be¬
grüßt , Reichsminister Dr . Frick in Beglei¬
tung des Gauleiters und Reichskommissars
Bürckel.  Kurz daraus begann der über
eine Stunde dauernde Vorbei¬
marsch  der Formationen und Gliederungen
der Partei mit dem geschichtlich gewordenen
„Ordnungsdienst " der Deutschen Front an
oer Spitze. Es folgten der Reichsarbeits¬
dienst und schließlich in langen Zügen die
Deutsche Arbeitsfront.

Nmlireichr Polilld/ »« PWstes
Mte und beste Hoffum?

Ein interessanter Vortrag des
Kardinal-Erzbischofs von Paris

Paris,  13. Januar.
Samstag nachmittag hielt der Erzbischof

von Paris ^Kardinal Verdier,  einen öffent¬
lichen Bortrag, der in mancher Hinsicht be¬
merkenswert ist. Er erklärte u. a.. daß ein
Krieg nur gerechtfertigt sein könnte, wenn ein
Land ohne Herausforderung angegriffen
wird, dieser ungerechtfertigte Angriff zum
Verlust eines Besitzes führt, der eine wirkliche
seelische oder moralische Erniedrigung be¬
deutet und keine andere Möglichkeit der Ver¬
teidigung mehr vorhanden ist. Das fei auch
die Ansicht des Papstes. Der Papst habe ihm.
dem Kardinal gegenüber, erst kürzlich ge¬
äußert, daß die Friedenspolitik
Frankeichs für ihn auf dieser
Erde seine größte und beste Hoff¬
nung darftelle.  Frankreich habe Wohl
niemals eine rühmlichere und ergreifendere
Anerkennung gefunden.

AlisMimreaeM
Moskaurr Enthüllungen

Moskau,  13 . Januar.
Am Sonntag vormittag beteiligten sich an

der Aussprache im Zentralexekutivkomitee
auch einige der Roten Armee angehörende
Mitglieder. Der Vorsitzende des west¬
sibirischen Verwaltungsbezirks erklärte im
Verlauf seiner Ausführungen: „Falls die
Japaner uns im Fernen Osten angreifen
sollten, werden wir ihnen auf ihrem eigenen
Boden ein Grab bereiten." Ein „Komman¬
deur" aus Sowjetweißrußland erwähnte,
daß der Heereshaushalt für das Jahr 1935
6 Milliarden Rubel umfaßt hätte. Tatsäch¬
lich seien im Vorjahr jedoch für die Zwecke
der Landesverteidigung 8 Milliarden Rubel
ausgewendet worden. Im Jahre 1936, so
führte er weiter aus. würden 14 Mil¬
liarden Rubel für militärische
Zwecke  ausgegeben werden.

Diese von einem Redner, der jedoch der
Roten Armee angehört, zunächst „unver¬
bindlich" mitgeteilte Ziffer enthüllt die
bevorstehende Erhöhung des Heereshaus-
halteS der Sowjetunion auf 14 Milliarden
Rubel, was nach dem neuen amtlichen Um¬
rechnungskurs einem Betrage von 42 Mil¬
liarden französische Franken gleichkommen
würde. Die amtliche Regierungserklärung
über den Heereshaushalt für 1936, dessen
„erhebliche Erhöhung" bereits Molotow
ankündigte, dürfte der Bericht des Finanz-
kommisfars bringen.

König Larvl
übrrraschrnb in Belgrad

London, 13. Januar.
Ein unerwarteter Besuch König Carols

von Rumänien wird von der englischen
Presse stark beachtet. „Daily Telegraph"
meldet ans Belgrad , trotz der amtlichen
Dementis könne mitgeteilt werden, daß der
wirkliche Grund für den Besuch politi¬
scher Nutur sei und die Frage der
Oe  l s a n kt i o n e n betresfe. Prinzregent
Paul wünsche, wie man sage, eine eingehende
Erörterung mit König Carol über die Stel¬
lungnahme der beiden Länder zu der Frage
schärferer Sühnemaßnahmen . An anderer
Stelle schreibt „Daily Telegraph ", der Be-
Besuch König Carols in Belgrad scheine das
Vorspiel einerReihe derartiger
d i p l o m a t i s che r Besuche  zu seiu.
Wahrscheinlich werde der rumänische König
im März nach England kommen. Sein Be¬
such werde voraussichtlich von diplomatischer
Bedeutung sein. In letzter Zeit seien ver¬
mehrte Anzeichen dafür festzustellen. daß die
Staaten der Kleinen Entente lind besonders
Rumänien den Schutz ihrer Unabhängigkeit
mehr bei England als bei Frankreich suchen.

In einer Rentermeldung aus Belgrad wird
vermutet , daß die beiden Herrscher die Frage
der Zusammenarbeit Jugoslawiens und Ru¬
mäniens mit England erörtert haben, falls
eine solche durch die italienisch-abessiuische
Lage notwendig werden sollte.

Makalle noch nicht erobert
Dschibuti, 13. Januar

Tie Einnahme von Makalle durch abessi-
nische Truppen hat sich bis Montag abend
nicht bestätigt. Um Makalle,  das von
den Italienern stark befestigt ist, sind heftige
Kümpfe im Gange, ebenso im Gebiet um
A ks ii m. Tie italienischen Bombenflieger
haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen
und Dabat  bombardiert . An der Süd -
front  herrscht überall Ruhe, nur im Ge¬
biet von Dolo wird gekämpft.

Ter italienische Heeresbericht vom Montag
berichtet: „Die Luftwaffe hat in der D a u a-
kilprovinz  in der Gegend von Teru
Erkundungsflüge auSgcsührt. Aus dem übri¬
gen Teil der Eritreafront Patrvnillen-
tätigkeit."

In Addis Abeba fand die Trauer¬
feier für den schwedischen Arzt
L u d st r ö in statt , der bei der Bombardie¬
rung der schwedischen Rot - Kreuz - Station
tödlich verletzt wurde . An dem Trauergottes¬
dienst in der schwedischen Kirche nahm die
ganze kaiserliche Familie , die Mitglieder der
Regierung und das Diplomatische Korps teil.

Roch immer Arledensplane
in englischen Zeitungsstimmen

London, 13. Januar.
Die englische Presse beschäftigt sich im Hin¬

blick auf die in dieser Woche bevorstehende
Kabinettssitzung mit den Friedensplänen und
-gerächten. Die Mehrzahl der Blätter ist der
Änsicht, daß sich das Kabinettin
der Frage der Oel sperre und
neuer Friedensbemühungen für
eine Politik des Abwartens ent¬
scheiden wird. „Morningpost " bemerkt
dazu, daß es innerhalb der britischen Regie¬
rung große Meinungsverschiedenheiten gebe.
„News Chronicle" behauptet , daß der bel¬
gische Dermittlungsvorschlag die Entsendung
eines Völkerbundsausschusses nach Abessinien
unter gleichzeitiger Ausrufung eines Waffen¬
stillstandes vorsehe. Mussolini soll
mitgeteilt haben , daß er einen
solchen Plan nicht ablehnen
würde.  Auch der römische Berichterstatter
des „Daily Telegraph " will erfahren haben,
daß die italienische Regierung ernstlichen
Friedensvorschlägen leine Hindernisse in den
Weg legen würde. Das Wort „ernstlich" be¬
deute aber nach italienischer Auffassung Ge¬
bietsgewinne. In langen Meldungen aus
Addis Abeba und in einem Leitaufsatz hebt
das Blatt hervor, daß der Krieg nicht
günstig für Italien verlaufe.  Das
frühe Einsetzen von Regenfällen werde wahr¬
scheinlich ebenso ernste Folgen für Mussolini
haben wie die verfrühten Schneesälle für
Napoleon in Rußland . „Times " hingegen
sind der Ansicht, daß kein Grund zür An¬
nahme bestehe, die italienische Entmutigung
hätte bereits einen Punkt erreicht, daß
irgendwelche für die anderen Parteien an¬
nehmbare Vorschläge in Rom ernstlich ge¬
prüft würden.

Ministerpräsident Laval  empfing am
Montag vormittag den italienischen Bot¬
schafter Ceruti.

Besseres Bros-
größerer BrotverbrauO!

Entschließung der Reichsarbeitsgem-insckast
zur Volksernährung

Berlin, 13. Januar.
Folgende Entschließung wurde von den in

der Reichsarbeitsgemeinschaft zur Volks¬
ernährung befindlichen Vertretern der be¬
teiligten Reichsbehörden und Dienststellen
der Partei usw. nach eingehenden Be¬
sprechungen über wichtige Fragen der Brot¬
ernährung gefaßt:

„Das Brot spielt auch heute noch in der
Volksernährung eine sehr wichtige Rolle.
Gegenüber der Vorkriegszeit ist

Dienstag, den 11. Januar 1838

oer n r o l v e r v r a u ch nicht unve  -
d e u t e n d z u r ü ckg e g a n ge  n. Das hängt
zniii großen Teil mit der infolge der anders
gearteten Arbeits-Verhältnisse und -zeiten auch
veränderten Lebensweise zusammen. An die
Stelle des BroteS sind teilweise an¬
dere Nahrungsmittel getreten,
die aus dem Ausland bezogen
werden.  Daher ist es notwendig, den
Brotverbranch wieder zu steigern.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Volls-
ernährung hat die Frage der Brotversorgung
in volksgesundheitlicherBeziehung eingehend
erörtert . Da zuweilen nach Auffassung der
Derbraiicherschast die Güte des Brotes zu
wünschen übrig läßt , hält es die Neichs-
arbeitsgemeinschast für erforderlich, der
Verbesserung des Brotes er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken,  Eine Werbung für vermehrten Brot¬
verbrauch kann mir dann von dauerndem
Erfolg sein, wenn dem Verbraucher überall
und jederzeit ein schmackhaftes, bekömmliches,
also gutes Brot zur Verfügung steht. Es
wird notwendig sein, sowohl in der Mülle¬
rei — bei der Mehiherstelluug — als auch
in der Bäckerei — bei der Backtechnik und
Brotlagerung — daraus bedacht zu seiu,
durch Ausnutzung aller vorhandenen Mög¬
lichkeiten zur Qualitätsverbesserung beizii-
tragen . Die Reichsarbeitsgemeinschaft ruft
die zuständigen Fachgewerbe auf, unter
Heranziehung aller Kräfte auf wissenschaft¬
lichem und Praktischem Gebiete sofort die
Arbeit aufzunehmeu  und dem Volke
und der Bolksernährung mit dem besten
Brot zu dienen."

Gauleiter und Neichsstatthalter M u r r
Hai dem Ministerpräsidenten General G ö -
ring  zn seinem Geburtstag  zugleich
auch im Namen der mürtlembergnckeii Na-
üonalsozialisten telegraphisch seine Glück¬
wünsche  übermittelt.

Mmnierpräüdent M e r g e n t h a l e r Ya:
dem preußischen Ministerpräsidenten und
General der Flieger Göring  zn seinen,
Geburtstag  in einem versönlichen
Schreiben zugleich im Namen de, Württ . Re¬
gierung seine herzlichsten Glück,
wünsche  ausgesprochen.

Sitlek-Zlmird Wrt-ie Zlaatsiugenv
Mülheim, 13. Januar

Im Monat Januar finde» im ganzen
Reich Führertaguiigen m allen Gebieten der
HI . statt . Tie erste du Tagungen veran¬
staltete das Gebiet R>u,r-Niederrhein am
gestrigen Sonntag in der Sladthalw von
Mülheim.  Nach einem chvrischen Feier-
spiel ergriff der Stellvertreter des Reichs-
iuczendtührers. Stabsführer Hart man  n
Ha u t e r b a che r, das Wort : So wie die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar¬
tei im Leben des deutschen Volkes die maß¬
gebende Rolle spiele, so müsse die HI . in der
gesamten deutschen Jugend der Hort der
nationalsozialistischen Idee sein. Eine ein¬
deutige Antwort erteilte der Redner allen
jenen, die glaubten , daß nunmehr mit dem
kommenden Aufbau der Staatsjugend die
Hitlerjugend überflüssig geworden sei. Viel¬
mehr werde die Führung der nationalsozia¬
listischen Jugend auch die Führung über die
gesamte deutsche Jugend erhalten.

Zur technischen Durchführung teilte der
Ltabssührer mit, daß in den kommenden
drei Jahren die 10-, 11-, 12- und 13jährigen.
vor allem aber die 10- und 11jährigen im
Jungvolk und in der Jnngmüdelorganifa-
tion in möglichst großem Umfange erfaßt
werden sollten. Diejenigen, die sich rm Jung¬
volk und in der Jungmädelorganisation
vier Jahre bewährt hätten , würden mit 14
Jahren in die HI . bzw. dem BdM . ausge¬
nommen. Die anderen Jungen und Mädel
würden dann in die von HJ .-Führern ge¬
führte Staatsjugend kommen, so daß also
in Zukunft jeder junge Deutsche seinem Volk
dienen werde. Zur Lösung dieser großen
Aufgabe würden 3 Jahre als Mindestzeit
notwendig sein. Di,» beiden bedeutsamsten
Tage für die Arbeit der Hitlerjugend wür¬
den zukünftig der Geburtstag des Führers
und der 9. November sein. So wie der 9.
November der Tag der Ueberführung der
jungen Nationalsozialisten in di? Partei sei,
so werde der 20. April der Tag der Ueber¬
führung der 14 Jahre alt gewordenen
Pimpfe und Jungmädel in die HI . bzw. den
BdM . sein, und ebenso werde dieser Tag der
alleinige Aufnahmetag für die 10jährigen
Jungen und Mädel in das Jungvolk und
die Jungmädelorganisation sein.

ZSil. . .
— daß ein englisches Blatt  die

wöchentlichen Ausgaben Großbritanniens für
die gegenwärtigen militärischen Vorbereitun¬
gen im Mittelmeerbeckcn mit einer Million
Pfund Sterling angibt . Auch die Verluste
durch die Sanktionen werden aus mehrere
Millionen Pfund Sterling geschätzt.

— daß der britische Schlacht¬
kreuzer „H o o d" und die leichten Kreu¬
zer „Orion " und „Neptune" am Montag Gi¬
braltar in Richtung Heimat verlassen haben.

— daßdiebelgischen Zeitungen
die Nachrichten über eine Friedensvermitt-
lungsaktion des belgischen Königs und des
belgischen Ministerpräsidenten für falsch er¬
klären.

Württemberg
Reutlingen. 13. Jan . (Unfreiwil¬

lige  V e r d u n ke l u ii g 8 ü b n n g.) In-
> folge der starken Schneefälle am Sonntag
i sind in Reutlingen an verschiedenenStellen

die Kabel gebrochen , so daß ganze
Stadtteile  heute früh ohne Strom
und Licht  waren . Zahlreiche Bäume wur¬
den umgervvnen und zum Teil auch Hoch¬
spannungsleitungen umgerissen. In der Um¬
gebung der Stadt liegt der Schnee bis zu
25 Zentimeter , aui der Alb bis zu 40 Zenti¬
meter bocli.

Weitere schwere Unwetterschä-en
Aus dem ganzen Lande liegen weitere Un-

wettermelduiigen vor, die in ihrem Ausmaß
teilweise an die vom württembergischen
Oberland und Hvhenzollern berichteten Hoch-
wasserverwüstungen heranreichen. So hat
sich der Neckar bei Horb in einen reißen¬
den Strom verwandelt . In rasender Ge¬
schwindigkeit schießen seine schmutzig-gelben
Fluten dahin , die bereits riesige Wiesen-
und Ackerflächenü b erflutet  haben . 'Auf
weite Strecken gleicht das Neckartat einem
einzigen § e e. Tie Straße nach B v r st i u-
g e ii steht vollkommen unter Wasser und ist
nicht mehr befahrbar . Die Niederschläge hal¬
ten an . lind so steigt  der Neckar "immer

j noch mehr an . besonders deshalb , weil der
^ nicdergegangene Schnee bald wieder zu

Wasser wurde.
Im Bezirk Calw  hat der Schueefall

mehrfachen Schade» augerichtet. Unter dem
lastenden Schueedruck sind Leitungsmasten.
Bäume und Zäune zusammeugebrocheri.
Lichtleitungen wurden zerstört und der Ber-

! kehr teilweise unterbrochen.

l Schwerer Waldschaden bei Althengstelk
, Die Bahnstrecke nach A l t h e u g st c t t
j konnte am Montag früh infolge von
I Schiieebriicheu nur eingleisig befahren wer¬

den und die Zahl der gerissenen Fernleitun¬
gen ist recht groß. Ter H a u p t s ch aden
dürste in den W ä l d e r u zu suchen sein.
Wahrend der ganzen Nacht vom Sonntag
zum Montag hörte mau das Krachen und

! Bersten lallender Baumstämme und Aeste.
Besonders in den alten Beständen scheinen
die Verheerungen katastrophal zn sein.

! Im Bezirk Lconberg  sind in zahlrei¬
chen Gemeinden Stromstörungen zu verzeich¬
nen. I » Beut ' ugsheim  mußte ein
Fußballspiel abgebrochen werden, da der
Sportplatz durch den über die User getretenen
Gündelbach teilweise überflutet wurde . In
8 ui ü n d wurden verschiedene Starkstrom-
nnd Telephvnleitungcn zerstört. Auch die
Epach, das sonst so harmlose Bächlein, bildet
einen reißenden Strom , der weite Gebiete des
Wiesentals überflutete . Bei Heilbronu
ist der Neckar uservoll, während er bei
Lausten  bereits über die User getreten ist.

! Ruch Mittelstadt und Neckartenzlingen mel¬
den Hochwasser des Neckars. In Nürtingen
knickten Leitungsmasten um. und Fernspreck,-
leitnngen wurden beschädigt. Ans Sulz a. N.
wird berichtet, daß der Höchstwanersiand des
Neckars bereits am Sonntag abend 0 Ul,r er¬
reicht wurde , Tie Neckarkvrrel'tion hat sich
hier segensreich aus-gewirkt.

Kantine eingerissen
In der Umgebung des R entlin g e r

Ichü tze n h ause  s haben die Schneenuu-
sen großen Schaden angerichtet. Die in der
Nähe gelegene K a n l i n e. in der Arbeiter,
verpflegt werden, wurde durch den U'.nsiur,
einer riesigen Eiche eingerisle  n . Glück-
licherrveise sind keine Personen zn Schaden
gekommen. Eine zweite Eiche  stürzte in
den Nachtstunden in sich zusammen. In vie¬
len Vorgärten wurden Bäume entwurzelt

i und Gartenhäuser eingerissen. Mft Hona  u
u. L. besteht infolge Telephonstöruuacn keine
Verbindung . Es soll dort eine Schneehöhe
von 50 Zentimetern zu verzeichnen sein.

Verkehrsstörungen in Anttgarl
Stuttgart , 13. Januar.

Der starke Schneesall hat in Stuttgart eine
Reihe von empfindlichen Störungen und
Schäden verursacht. Die T c chu ische n
Werke der Stadt Stuttgart  hatten
im Lauf des Sonntags und frühen Montags
allein 90Störungenzu  beheben, die da¬
durch entstanden sind, daß schwächere Lei¬
tungen , in erster Linie A n t e n n e n l ei-
t u n g e n, abrisien und sich auf Starkstrom¬
leitungen oder Straßenbahnleitiingen legten.
Verschiedentlich mußte auch die Feuer¬
wehr  eingesetzt werden. So in Hedel¬
singen,  wo die Starkstromleitung der
Neckarwerke  in Mitleidenschaft gezogen
wurde. Bei den Ausbesserungsarbeiten lei-

j stete die Mechanische Leiter der Stuttgarter
Bernfsfeuerwehr wertvolle Dienste.

Im übrigen war der Schneefall so be¬
trächtlich, daß das Stadt . Reinigungsamt
nicht weniger als 1 6 S chn e e P f l ü g e, acht
Kehrmaschinen und 50 Fahrzeuge zum
Streuen mobil machen und neben 3 00
Stammarbeitern  etwa 100 Hilfs¬
arbeiter  einsetzen mußte. Die Jnnen-
bezirke konnten noch im Laufe der Sonntag¬
nacht gereinigt, die äußeren Stadt¬
bezirke  im Lause des Montags ge-
säubert werden. Die Kosten  zur Beseiti¬
gung der Schneeherrlichkett sind nicht un¬
bedeutend. So hat der gestrige Schneefall die
Stadt insgesamt 6000 RM. an Aufwendun¬
gen (darunter 3000 RM. an Sonderaufwen¬
dungen für die eingesetzten Hilfsarbeiter ) ge-
kostet.

!
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Alm, 13. Januar . (T e n km a l s w e i h e >
-an der G re n a d i e r k a s e r n e.) Infolge i
größerer baulicher Veränderungen innerhalb j
der ehemaligen Grenadierkaserne an der «
Karlstratze mußte das Regiments-  j
8 h r e n m a l von seinem alten Platz im 1
lkasernenhos entsernt werden und wurde ^vvn ;
der Heeresbauverwaltung an der Ecke L-tzr- i
lin - und Karlstraße in völlig neuer >
Aorm  wieder errichtet . Eine erhöhte , etwas
vorgelagerte Säule in der Mitte ist gekrönt j
mit dem Eisernen Kreuz und in der Mitte
der Säule Prangt das Negimentszeichen der
Königs -Grenadiere . Dieses Mittelstuck des
Denkmals ist flankiert mit den Tafeln des
alten Denkmals . Am Sonntag vormittag
fand bei starkem Schneetreiben in schlichter
Weist die Einweihung und Ueber -
gäbe  des Denkmals statt , zu der neben Ver¬
tretungen der Wehrmacht , an ihrer Spitze
Generalmajor Hahn.  Vertretungen der
Kriegskameradschaften und der städtischen
Behörden und der Bewegung erschienen
waren.

Heilbronn , l -3. Januar . (D i e „E i s e r n e"
Division ruft zu  n S a m m e l n .) Die
Kameradschaft des von hier ausmarschierten
!I/N . 121 hatte auf Sonntag die Angehörigen
Der 26. Reserve - Division , genannt die „Ei¬
serne". zu einer Werbeveranstaltung für das
am 5. Juli in Stuttgart  stattsindende
D i v i s i o n s t r e f f e n eingeladeu . Der
Einladung war so zahlreich Folge geleistet,
daß die Räume des Jugendheimes nicht aus¬
reichten , die Erschienenen zu sassen. Der letzte
Feldzugskommandeur des Regiments , Oberst¬
leutnant Völter.  gab einen Rückblick über
die Geschichte und Taten der Division und
Anweisungen für die Durchführung des Divi-
fionstrefsens , das der 2 0. Wiederkehr
der Sommeschlacht,  in der die Divi¬
sion das Rückgrat bildete , gilt und zugleich
eine Ehrung  für den ersten Divisionskom¬
mandeur . Exzellenz von Soden,  sein sott,
der im März d. seinen 8 0. Geburts¬
tag  feiern kann . Ein Lichtbildervortrag aus
den Erlebnissen des R/119 gab ein anschau¬
liches Bild zu dem Vortrag von Oberstleut¬
nant Völter . Musikalische Vorträge und tur¬
nerische Hebungen umrahmten die Veranstal¬
tung.

Altmannswciler , OA . Ellwangen , 13. Jan
(E i n B i e n e n v o l k i m B a u m st a m m.)
Als bei Holzsällerarbeiten im HospitalwalL
eine mächtige Fichte gestürzt war , wurde in
dem unteren hohlen Teil des alten Baumes
ein Bienenvolk  mittlerer Stärke ent¬
deckt. In dem Baum , der zix einem wahren
Kunstwerk ausgestaltet war , wurde nur noch
ein ganz geringer Futtervorrat vorgefunden,
so daß die Bienen in nächster Zeit eingegan¬
gen wären . Das Flugloch befand sich, sehr
geschickt getarnt , in einer Entfernung von
einem Meter vom Stamm und lief an einer
mit Moos bedeckten starken Wurzel entlang
zur geräumigen Bienenwohnung . Mit gro¬
ßem. Geschick und echter Jmkerliebe brachte
ReHierförster Bex das Bienenvolk mit seiner
kräftigen Königin in die mitgebrachte neue
Bienenwohnung.

Ochsenhausen, OA . Biberach, 13. Januar.
Ein Güterwagen entgleist .) Am.
Samstag erlitt der mittags um 11.41 Uhr in
Ochsenhäusen abgehende Personenzug auf
freier Strecke einen unfreiwilligen Aufent¬
halt . Etwa 500 Meter vor der Station
Herrlishöfen  stoppte der Zug plötzlich.
Von den an den Personenzug angekuppelten
Güterwagen war einer entgleist und stand
schräg auf dem Fahrdamm . Die Ursache der
Entgleisung dürfte darin zu suchen sein, daß
die Hinteren Wagen stärker als die vorderen
abgebremst wurden , so daß ein Wagen aus
den Schienen gehoben wurde . Das Zugper¬
sonal sah sich gezwungen , die Güterwagen
abzukuppeln und stehen zu lassen . Der Zug
setzte dann mit einiger Verspätung die Fahrt
fort.

Im Alter von 82 Jahren ist auf Schloß Hausen
bei Neu - Ulm  Ministerialdirektor a. D. Staats¬
rat Hugo Frhr . v. Linden,  früher Kgl. württ.
Kammerherr, gestorben.

In Ried lin gen  stellte eine Frau das noch
vom Bügeln eingeschaltete Bügeleisen
aus den Stubenboden  und ging fort. Als
sie nach zwei Stunden ihre Wohnung wieder be¬
trat , schlug ihr dichter Rauch entgegen. Sie riß
das Fenster auf, das Verkehrteste, was sie tun
konnte. Denn nun wurde der glimmende Boden
durch den Luftzug zur Hellen Flamme angefacht.
Die Feuerwehr wurde alarmiert , die das Feuer
loschen konnte, bevor größerer Selfaden entstand.

Zum zweitenmal  in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit wurde in F r i e d r i chs h a s e n ein
500 - Mark - Gewinn  des WHW. gezogen.
Der glückliche Gewinner ist ein junger Kaufmann,
der bei einem Losverkäufer in einer hiesigen
Wirtschaft sein Glück versuchte.

*

Oberlehrer i. R. Sandler von Waiden-
buch,  OA . Stuttgart , hat verschiedene Jahr-
zehnte seine ganze Kraft der Entwicklung und
Förderung der Kurzschrift im Nagoldtal gewid-
met. Dafür sprach ihm die Reichsführung der
Deutschen Stenographenschaft  durch
lleberreichung des Ehrenbriefs  ihre An¬
erkennung aus . Die lleberreichung geschah durch
>en Gaugebietsführer für Württemberg , Haupt-
iehrer Heiuzelmann - Stuttgart.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 14. Januar 1986.

Führerworte:
Wir wollen wiederherstellen das Primat

der Politik , die berufen ist, den Lebens¬
kampf der Nation zu organisieren und zu
leiten.

Regierungserklärung in Potsdam , 21. 8. 88.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Korb

Del . Waiblingen , dem Pfarrer Beck in Otten¬
hausen, Del , Neuenbürg , übertragen.

Dienstcrledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstelle

Laimbach  beim Forstamr Wildbad haben sich
sich binnen 14 Tage auf dem Dienstwege bei
dee Forstdirektion zu melden.

Ser Zeit entsprechend
„Ah , gu 'n Tag , wie geht ' s ?" — „Danke,

der Zeit entsprechend ; man schlägt sich so
durch ." -

Ist das nun Gedankenlosigkeit , Böswillig¬
keit oder beides ? Haben sich diese Zeitgenossen
schon einmal Gedanken darüber gemacht , was
für ein unsinniges Gequassel ihre alten kon¬
ventionellen Begrüßungsformalitäten sind?

„Der Zeit entsprechend ", „Man schlägt sich
so durch ." Besser und kürzer kann mau seine
Passive und laxe Einstellung zum Leben über¬
haupt , seine Verschlafenheit und stwe Ver¬
stocktheit der neuen Zeit gegenüber o >r nicht
besser kennzeichnen.

„Der Zeit entsprechend ", war die beliebte
Redewendung , mit der man in Zeiten der
Krise so hübsch sagen konnte , daß es einem
schlecht geht . Es war für manchen auch das
Schutzschild, um nicht in den Verdacht zu
kommen , daß es ihm besser geht , vielleicht
auch , um von vornherein einer vermuteten
Pnmpabsicht zu begegnen . Es war die be¬
währte Einleitung für ein Gejammer über
die „schlechte Zeit ".

Dieses „Der Zeit entsprechend ", mit seinem
negativen Untertan , ist heute nicht mehr der
Zeit entsprechend . Z-

I SchrreeschSden
^ Erst jetzt werden die enormen Schäden bekannt,

di? der außerordentliche Schneefall am Sonn¬
tag verursachte. In den Wäldern haben wurzel-
tranke und Juugbäume sehr gelitten , verheerend
jedoch ist der Bruch in den Obstgärten , wie man

.innerhalb der Stadt und der näheren Umgebung
, feststellen kann. Auch eine der uralten Akazien

vor dem Friedhose hat es unigerissen und seinen
! Nachbar auch schwer beschädigt, so daß mit der
> Ausgrabung beider Bäume schon begonnen
j wurde . Erneute Lichtleitungsbrüche haben auch
> gestern nacht einzelne Häuser wieder in Dankel-
^ heit gehüllt und dem Elektrizitätswerk mit sei-
! ner Gefolgschaft fieberhafte Arbeit verursacht.
! Lautenabeud
i Im Rahmen einer „KdF ."-Veranstaltung singt
! ElseWagne  r -Mannheim am Samstag abend
i im Traubensaal zur Laute , worauf wir heute
j schon Hinweisen. Der talentierten Konzertsänge-
j rin geht ein sehr künstlerischer Ruf voraus , was
! die glänzenden Zeitungskritiken bestätigen , so
! schreibt beispielsweise ein Dessauer Blatt'
; „Dis Lautenliederkunst hat eine Art kulturreini-
i gender Aufgabe . Richtig verstanden und von
> Berufenen ausgeübt , schneidet sie dem öden
! Schlager , der nicht aus dem Urgrund des Vol-
; kes, sondern von geschäftstüchtigen Machern her¬

kommt, die dem Volksempfinden mehr nehmen
als geben, den Lebensfaden ab. Else Wagner-
Mannheim beherrscht das Drum und Dran die¬
ser Volksliederkunst , sie setzt ihren Vorträgen,
begünstigt von «einem lebhaften , schalthaften
Temperament die Lichter auf , die zünden und
erwärmen , und ist Meisterin ihres Instruments,
das sie grundsolide behandelt . Daß sie ihre Lie¬
der in Volkstrachten vortrug , konnte deren Wir¬
kung nur verstärken. Was sie als Spielmann
und als Dirndl oortrug , das war ausnahmslos
jene wurzelechte Sprache , die von Mund zu
Mund geht und nie veraltet . Der geschmeidi¬
gen Kehle dieser Lautensängerin gelingt aber
auch ein natnrgewachsener Jodler . Ein echter
„Pfälzer Krischer" war sie als Pfälzer Vub,
drastisch in der Herausarbeitung des Witzes die¬
ser Bubengeschichten. Eine Lantensängerin , wie
Else Wagner wird man jedenfalls gerne wie¬
derkommen sehen".

Tierquälerei
Herr Fellmann , Dnrrenhardter Hof legt Werl

auf die Feststellung, daß der wegen Tierquä-

Neubildung deutschen Bauerntums
durch Siedlung

lieber dieses Thema sprach am Sonntagnach-
mittag im Gasthaus zum „Sternen " Pg . Gur¬
rath  aus Stuttgart , nachdem Iungbauernsührer
Buhler  die Versammlung begrüßt und ein¬
leitende Worte gesprochen hatte . Es ist sehr be¬
dauerlich , daß diese Versammlung nicht besser
besucht war . aber die außerordenrlich ungünsti¬
ge Witterung , der reiche Schnesfall und der
wässerige Schnee, der das Gehen und Fahren
erschwerte, dürfte in der Hauptsache daran schuld
sein. Mit größter Aufmerksamkeit folgte die an¬
wesende junge Bauernschaft den interessanten j
und lehrreichen Ausführungen des Redners . >
In seinen Ausführungen zeigte er zunächst, wie !
der große Fehler gemacht wurde , den Schwer- j
punkt van der Scholle in die Fabrik zu legen !
durch die Abwanderung vom Land in die Stadt,
so daß es schließlich soweit gekommen ist, daß
heute eine Viertel der Bevölkerung aus dem
Lande und drei Viertel in der Stadt wohnen.
Durch die Abwanderung wertvoller Kräfte in
die Stadt und die Auswanderung ist auch
Brauchtum und Sitte verloren gegangen . Höchste
Zeit sei es gewesen, hier einzugreifen . Das
Erbhofgesetz, das viel geschmähte und umstrit¬
tene , sei gewiß nicht erlassen worden , um die
einzelnen zu schlauchen, sondern um das Bauern¬
tum zu erhalten und um den Fortbestand der
Bauernhöfe zu sichern; dabei müßten natürlich
Opfer gebracht werden . Aber es sei kein Zwei¬
fel, daß das Erbhofgesetz schon fünfzig Jahre
früher hätte eingesetzt werden sollen. Man dürfe
nicht nur an die jetzige Generation , sondern
müsse an die Zukunft denken. Ueberhaupt ver¬
lange der Nationalsozialismus ein anderes Den¬
ken, das nicht nur in finanzieller Hinsicht ge¬
hen dürfe , sondern auch in der Richtung , den
Bauernhof und seine Existenz zu sichern. Aber
nicht nur die bestehenden Höfe sollen gesichert
werden , sondern es müsse darüber hinaus neues
Bauerntum geschaffen werden , hauptsächlich auch
um die Nahrung des ganzen Volkes sicherzu¬
stellen. Der Raumpoliltik und Bevölkcrungs-
politik werde heute größte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. Durch den Versailler Vertrag sei ohne¬
dies wertvoller Grundbesitz verloren gegangen
und es sei besonders wichtig, die Grenzgebiete
zu bevölkern , besonders in Ostpreußen , wo Ge¬
legenheit geboten sei. neue Vauerngeschlechter
zu bilden . Durch den Krieg sei der deutschen
Industrie der Weltmarkt genommen worden
und der Gedanke vieler Kleinbauern , die zu¬
gleich Industriearbeiter seien, der sogenannten
Rucksackbauern, die vielfach in der Nähe von
Industriestädten gebildet seien, zuzwarten , bis
sich das alles loieder einspiele , sei falsch. Man
dürfe das deutsche Volk den Zufälligkeiten des
Weltmarktes nicht mehr aussetzen. Auch weroen
auf die heutige Entwicklung der Arbeitsbeschaf¬
fung wieder eine Reaktion kommen, denn cs
sei unmöglich, alle die Menschen, die heute bei
Straßenbauten und bei gewissen Industrien , die
heute ausnahmsweise gut beschäftigt seien, auf
die Dauer in dieser Weise unterzubringen . Auch
sei die Auswanderung heute besonders für die
die landwirtschaftliche Bevölkerung nicht mehr
so einfach und auch bedauerlich, wenn dadurch
wertvolle Kräfte dem deutschen Volke verloren
gingen . Es gehe deshalb darum , eine Ordnung
im deutschen Raum herbeizufiihren ; dafür zu

jyrgen, daß das deutsche Volk selbst ernährt wer¬
den könne und darum , daß die Kinderzahl
nicht eingeschränkt zu werden brauche. Die Sied¬
lung , hauptsächlich in Ostpreußen , sei mit ein
Mittel dazu. Was liegt näher statt in das Aus-
Ausland zu gehen und dort Kulturarbeit zu
leisten, sie im deutschen Osten zu tun und dort
den Pflug in die Hand zu nehmen . Zur Sied¬
lung dürften aber nur die besten des Volkes
verwendet werden und es werde dabei eine sorg¬
fältige Auslese vorgenommen . Nicht jeder dürfe
siedeln. Das Reich rücke ungeheure Mittel an die
Siedlung und deshalb wolle man das Sied¬
lungsland auch nur den besten geben, die eine
Gewähr dafür bieten , daß das Neuland ratio¬
nell bearbeitet und eine gute Grundlage für
neue Geschlechter vorhanden sei. Die Berufs¬
tüchtigkeit des Bauern und der Bäuerin gebe
hier den Ausschlag. Die Erzeugungsschlacht
müsse auch dort von vornherein zielbewnßt ge¬
führt werden . Bei allem gehe es darum , das
Volk am Leben zu erhalten und ihm die Frei¬
heit zu geben. Der Redner wies dann darauf
hin , daß sich zur Siedlung lusttragende entweder
bei Kreisbauernführer Kalmbach oder bei den
Bürgermeistern sich melden sollen, daraufhin
werde geprüft , ob der einzelne den Anforderun¬
gen entspreche. Bei den Siedlungsmaßnahmen
sei dafür gesorgt, daß die Existenz des einzelnen
Siedlers gewährleistet sei. Es seien gesunde Ver¬
hältnisse für ein gesundes Siedlertum geschaffen.
Andererseits müsse man auch den Mut haben,
hinauszugehen , um neue Kulturarbeit zu leisten
und um sich eine Existenz durch Siedlung zu
schaffen. Jeder solle sich Gedanken darüber machen
und solle dem Gesetz von Blut und Boden , von
Volk und Raum Rechnung tragen . Unser Reich
müsse für alle Zeiten ein Bauernreich sein.
Vor allem müsse verlangt werden , daß jeder
einzelne dem Aufbau des Dritten Reiches Rech¬
nung trage.

Kreisbauernführer Kalmbach.  der schon als
Frontsoldat Ostpreußen kennenlernte und jetzt
als Kreisbauernführer die Siedlungen in Ost¬
preußen besuchte, schilderte die Verhältnisse in
Ostpreußen und die dortige Aufbauarbeit im
Siedlerwesen , bei welchem die Schwaben beson¬
ders Mustergültiges leisten. Er wies auf die
Aussichten dort hin und darauf , daß der Boden
dort besser sei als der beste Schwarzwaldboden.
Nachdem auch noch der neue Stabsleiter der
Kreisbauernschaft gesprochen und besonders die
bäuerliche Jugend an das Selbstbewußtsein des
Bauern erinnert und auf die Ideale des Bauern¬
tums hingewiesen hatte , dankte Jungbauern¬
führer Bllhler dem Hauptreferenten und den
sonstigen Rednern und schloß die Versammlung
mit einem dreifachen „Sieg Heil " auf unseren
Führer.

Erwähnt seien noch die im Anschluß an die
Versammlung von Kreisbauernführer Kalm¬
bach gemachten Ausführungen über die Wald¬
rodungen . Diese würden ausgeführt . aber nicht
in dem Maße , wie sie vielfach erhofft würden.
Durch die Rodungen würden wohl manche Fel¬
der für die bäuerliche Bewirtschaftung gewonnen,
aber man könne dabei nicht zu weit gehen, denn
auch der Wald sei von großer wirtschaftlicher
Bedeutung für das deutsche Volk!

Schwarzes Vre«
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NSDAP . Amt sür Beamte Kreis Nagold
Wie schon in den Tageszeitungen bekannt ge¬

geben wurde , findet am 1. und 2. Februar 1986
und am 15. und 16 Februar 1986 die 2. Vor¬
lesungsreihe der Württ . Verwaltungsakademie
in Horb statt . Anmeldungsformulare sind von
jedem Ortsgruppenamtsleiter , von jedem Fach¬
schaftsleiter und auf der Pol . Wache in Nagold
zu haben . Von den Beaniten im Kreis Nagold
wird eine zahlreiche Beteiligung erwartet , zu¬
mal 50 Prozent des Fahrgeldes vergütet wer¬
den und den Teilnehmern an den Vorlesungen
die Teilnahme bescheinigt wird . Jeder Beamte
und Behördenangestellte kann an den Vorle¬
sungen teilnehmen . Die Hörgebühr für Vollhörer
beträgt 8 Mark ; einzelne Vorträge 50 Pfg . An¬
meldeschluß 21. Januar 1936 beim

Kreisamtsleiter Ratsch.

Wintcrhilsswerk des deutschen Volkes 1835/88
Um den Meldetermin an die Gauführung ein-

halten zu können, erwarte ich die Meldung über
das Ergebnis der Eintopf - und Reichsqeld-
sammlung vom Sonntag , den 12. Januar bis
spätestens Donnerstag , den 16. Januar vormit¬
tags , Der Kreisbeauitragte.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gcsolgschastsmitglieder

Morgen Vormittag von >1 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

s ^ »6»^M. I
HJ .-Bann 126. Vannjugendrechtsreserent

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr fin¬
det eine Sprechstunde des Iugendrechtsberaters
statt.

lerei von der Strafkammer Tübingen verurteilte
Otto Hehr nicht bei ihm. sondern in Unter¬
schwandorf  beschäftigt ist.

Unberechenbarer Schaden
Mindersbach . Ein Gang durch unsere Mar¬

kung bietet ein trostloses Bild . Der starke Schnee¬
sall am letzten Sonntag hat an unseren Obst-
bäumen eine unberechenbaren Schaden ver¬
ursacht. Nicht nur , daß eine Unmasse von Aesten
unter der gewaltigen Schneelast gebrochen sind,
wobei manche Bäume sämtlicher Aeste beraubt
sind und blos noch die Stämme dastehen, son¬
dern auch ganze Bäume sind unter ihrer Last
zusammengebrochen und liegen entwurzelt am
Boden . Nicht weniger schlimm sieht es in den
Wäldern aus . Nicht nur junge Forchenbestände,
sondern auch Fichten - und Tannenbestände sind
unter ihrer schweren Last zusammengebrochen.
Mancher wohlgepflegte Jungwald ist jetzt mit
seinem lückenhaften Bestand auf ein Menschen¬
alter ruiniert . Seit Menschengedenken wurde
ein derartiger Schaden an unseren Wäldern
durch Schneedruck nicht angerichtet und der letzte
große Schneedruck Mitte der 80er Jahre des
vorigen Jahrhunderts wird durch den diesjähri¬
gen Schaden noch ziemlich übertroffen.

Generalversammlung des Turnvereins
Ebhausen . Am Samstag , den 11. Januar hielt

der Turnverein Ebhausen in seinem Lokal „zum
Waldhorn " seine jährliche Generalversammlung
ab. Zu Beginn konnte Vorstand Otto Pfeiste
eine stattliche Zahl , Turner -finnen ) und Turn¬
freunde begrüßen , woraus ein ausführlicher
Jahresbericht folgte . Aus den Berichten der
Fachwarte war zu entnehmen , daß die Vereins¬
riege beim Gaufest in Schwenningen einen 1.
Preis erhielt und außerdem eine erfreuliche Zahl
Turner und Turnerinnen Kranzsieger wurden.
Die Handballabteilung hat wieder einen Auf¬
schwung genommen, so daß sowohl die 1., als
auch die Jugendmannschaft ganz beachtliche Er¬
folge erzielen konnten. Auch die Kassenverhält¬
nisse sind in Ordnung , weshalb wieder eine
Auslosung von Anteilscheinen möglich war . Die
Wiederwahl des Vorstandes Pfeifle und der
Kassenprüfer Krauß und Enßlen  wurde
einstimmig vorgenommen . Bei Punkt Verschiede¬
nes wurde von Fachwarten und Mitgliedern
noch manches angeregt , u. a. auch, was zu unter¬
nehmen ist, um noch mehr junge Leute in die
Turnstunden zu bringen . Dr . Sigel  nahm Ver¬
anlassung , dem jungen Vorstand für seine auf¬
opfernde Tätigkeit Dank und vollste Anerken¬
nung auszusprechen. Vorstand Pfeifle brachte
seinen Dank an die Fachwarte und fleißigsten
Tnrnstundenbesucher in der lleberreichung von
Bnchgeschenken zum Ausdruck und forderte zu
tätiger Mitarbeit in der edlen Turnsache im
neuen Jahre auf . Mit einem dreifachen Sieg
Heil auf das Deutsche Volk und unseren Führer
fand die Versammlung ihren Abschluß.

Filmvorführung
Sulz . Zum erstenmale im neuen Jahre er¬

freute uns am Samstag die NS .-Filmstelle
mit ihrem Besuch, Die reichhaltige Wochenschau
zeigte uns Reichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels zur Hitlerjugend sprechend; dann führte
sie uns weiter unsere neuerstandene Luft¬
waffe und Infanterie in lebendigen Bildaus-
schnitten aus ihrer Arbeit vor Augen , die SA.
vnd der Arbeitsdienst marschierten auf . - Der
zweite Film zeigte uns das deutsche Herzland
Thüringen mir seinen landschaftlichen Schön¬
heiten . seinen altehrwürdigen Städten wie
Eisenach und Gotha , seinen Bergen und Bur¬
gen, die Sage und Geschichte zu vielbesuchten
Wanderstätten vieler Deutscher gemacht haben:
Kyfshäuser und Wartburg . Der dritte Film
führte uns in das einst deutsche Ostafrika, zeig¬
te, was deutscher Fleiß und Zähigkeit in nur
öjähriger Arbeit ans Urwald gemacht haben.
Der Weltkrieg trennt die Neuvermählten und
reißt die Freunde auseinander ; als Gegner
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kämpft gegen den Siedler und jetzigen Haupt¬
mann sein einstiger Freund als englischer Ka¬
pitän. Und die Frau des Deutschen, dessen
Farm der Engländer besetzt hat. mutz vom eng¬
lischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt wer¬
den. weil sie gegen Kriegsrecht handelnd, ihrem
Manne Nachricht hatte zukommen lassen und
die vom Tode des Verdurstens bedrohten
Deutschen mit Wasser versorgt hatte. Die Frau
des deutschen Farmers wird durch einen Ueber-
fall der Deutschen auf die Farm gerettet. Der
Deutsche lägt seine Heimat anzünden und schlägt
sich zu Lettow-Vorbeck durch. Der Film ist eine
Verherrlichung des deutschen Frontsoldaten, der
abgeschnitten von der Heimat, von 100-facher
Uebermacht bedroht, kämpft und siegt. Der eng¬
lische Gegner wird so geschildert, wie er wirklich
war : ebenbürtig und tapfer. Kreisfunkwart
Könekamp  hatte einleitend von den deut¬
schen Frontsoldaten und den Kämpfern der
Bewegung gesprochen, die durch ihre Opfer das
neue Reich bauen halsen unter der Führung des
unbekannten Soldaten des Weltkrieges.

Immer wieder mutz darauf hingewiesen wer¬
den. datz der Besuch solcher wertvollen Veran¬
staltungen noch besser sein dürfte! die Behaup¬
tung. den Eintrittspreis von 50 Pfg. nicht be¬
zahlen zu können, ist bei den meisten eine Aus¬
rede. da immer wieder beobachtet werden kann,
wie ärmere Volksgenossen, denen solche Vor¬
führungen wertvoll sind, stets erscheinen.

Lieferwagen gegen Haus
Affstätt. Samstag nachmittag5 Uhr stietz hier

der Lieferwagen einer Nagolder Bierbrauerei
in voller Fahrt aus das Wohnhaus des Bäcker¬
meisters Kopp,  wobei die Hauswand zum Teil
eingedrückt wurde und starke Beschädigungen
ausweist. Durch den heftigen Anprall erlitt ein
neben dem Fahrer sitzendes Mädchen aus Unrer-
jettingen eine klaffende Stirnwunde und mutzte
in das Krankenhaus eingeliefert werden. Der
Fahrer ist in der bekannten scharfen Kurve beim
Gasthaus zum Schatten mit einem solch unver¬
antwortlichen Tempo gefahren, datz nach den
Berichten von mehreren Augenzeugen der Wa¬
gen schon hier in der Gefahr schwebte, umzu¬schlagen.

Letzte Nachrichten
Autobusunglück im Saargebiet

Saarbrücken.  Auf dem Wege zum Er¬
innerungsmarsch fuhr ein mit etwa 40 Teilneh¬
mern in der traditionellen Uniform der Deut¬
schen Front besetzter Autobus infolge Versagens
der Bremse in der sogenannten Spieser-Hohl ge¬
gen eine Borbautreppe. Dabei wurden die In¬
sassen hcrausgeschleudert. 7 schwer und 12 leichtverletzt.
Keine Konzentrationslager für italienische Mili-

tärslüchtlinge in Oesterreich
Wien.  Die in der Auslandspresse mehrfach

aufgetauchte Nachricht, wonach in Oesterreich für
italienische Militärflüchtlinge Konzentrations¬
lager errichtet worden wären, entbehren, wie
die „Politische Korrespondenz" meldet, jeder
Grundlage. Die Bewegungsfreiheit der übri¬
gens nicht zahlreichen militärischen Flüchtlinge
ans Italien wird in keiner Weise unterbunden.

Italien will die Zahl der Fahnenflüchtigen !
bekanntgeben. ^Rom.  Die Meldungen über Meutereien bei >

der Abreise von Truppen aus Südtirol werden
von zuständiger italienischer Seite erneut bestrit¬
te«. Die Zahl der Fahnenflüchtigen sei für die
ganze Zeit gering und solle in den nächsten Ta¬
gen vom Kriegsministerium bekanntgegebenlwerden.

Ukrainische Ministermorder
zum Tod verurteilt

Warschau, l3 . Januar
Im Prozeß gegen die zwölf Mitglieder der

geheimen ukrainischen nationalistischen Orga¬
nisation , die der Mitwirkung an der Er¬
mordung des polnischen Innenministers
Pieracki  angeklagt waren , ist am Montag
das Urteil gesprochen worden : Die drei
H a u p t a n g e kla g t e n wurden zum
Tode verurteilt,  werden jedoch aA
Srund oes neuen Begnadigungsgeseßes zu
lebenslänglichem Gefängnis be¬
gnadigt  werden . Zwei weitere Angeklag¬
ten erhielten lebenslängliche Gefängnisstra¬
fen, die übrigen Gefängnisstrafen von sieben
ms fünfzehn Jahren.
Mutter mit acht Kindern verbrannt

London, 13. Januar
Ein entsetzliches. Brandunglück , dem eine

Mutter und ihre acht Kinder  zum
Opfer fielen, ereignete sich am Montag früh
in dem Städtchen Tyldesley in der Graf¬
schaft Lancaster. Aus bisher noch ungeklärter
Ursache brach in den frühen Morgenstunden
in dem im Arbeiterviertel der Stadt gelegenen
Häuschen, das der Werkmann Tyrer  mit
seiner Familie bewohnte, ein Feuer aus , das
in kurzer Zeit das kleine Anwesen in lodernde
Flammen hüllte. Später barg die Feuerwehr
die neun Todesopfer aus den Trümmern
der Brandstätte.

Mischer Mädchenmöcderverhaftet
Berlin,  13 . Januar

Der Mörder , der in der Nacht zum 13. Dez. j
1933 die 30 Jahre alte Johanna Schiele  !
in - er Puttkammerstraße in Berlin ermordej j
hatte , konnte jetzt nach mühevollen Ermitt - j
lungen der Berliner Mordkommission in der
Person des 29 Jahre alten Juden !
Arnold Zwirn fe st genommen  wer - >
den. Unter dem Druck des zusammengetrage- l
nen Veweismaterials legte Zwirn ein Ge- j
ständnis ab. Danach will der Mörder nach >
einer Auseinandersetzung wegen einer Geld - ,
fordern ng  auf das Mädchen mit einem ^
Totschläger  eingeschlagen haben. !
Am Sturm aus den Klippen zerMM

Ncuhork, 13. Januar
Wie der Küstenwachtdienst in Astoria im ^

Staate Oregon meldet, ist der 3500 Tonnen j
große amerikanische Frachtdampfer „I o w a"mit 34 Mann an Bord während eines

rchweren Wirbelsturmes  an der
nordpazifischen Küste untergegangcii . Der
Dampfer zerschellte auf den Klippen in der
Mündung des Columbia-Flusses. Tie Küsten¬
wächter mußten , ohne helfen zu können, mit
ansehen, wie die haushohe Brandung Stück
um Stück des Frachters wegriß, bis nach
zwei Stunden der letzte Mast verschwunden
war ; Hilfe war bei dem hohen Seegang u n-
möglich.  Mau fürchte!, daß nvey zwei
bisher vermißte Schiffe dem Wirbelsturm
zum' Opfer gefallen sind.

Smdel
BeranlagungsriOllinien

zur Einkommensteuer 1936
In seinem umfangreichen Runderlatz über

Veranlagungs -Richtlinien zur Einkommen¬
steuer und Körperschaftssteuer für 1935 teilt
der Reichsjinanzminister u. a. mit, daß im
allgemeinen in Zukunft die Richtsätze nach
einheitlichen Grundsätzen aufgestellt werden
müssen. Er bezeichnet dann die Grundsätze,
die erstmalig für 1936 einheitlich von allen
Landessinanzämtern bei Ausstellung von
Richtsätzen zu beachten sind. Danach ist es
Aufgabe der Landessinanzämter , für ihren
Bezirk die Richtsätze aufzustellen. Es ist zweck¬
mäßig, daß benachbarte Landesfinanzämter
sich zu Gruppen zusammcnschließenund ein¬
heitliche Richtsätze ausstellen, soweit die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Bezirke es er¬
möglichen. Die Landesfinanzämter haben im
Laufe des Kalenderjahres geeignetes Mate¬
rial , insbesondere über Preisbildung . Markt¬
ordnung , Konjunkturentwicklung und wirt¬
schaftliche Veränderungen aller Art zu sam¬
meln. Es sind auch die Berufsstände und Be-
riifsvcrbände . soweit ihre Hinzuziehung Er¬
folg verspricht, zu hören. Daneben können
andere Sachverständige, Bertrauenspersonen.
Gemeindebehörden usw. beteiligt werden. Es
muß sich Vas Durchschnittsgewinnergebnis
!ür den normalen Betrieb ergeben. Die Aus¬
stellung von Richtsätzen ist ans diejenigen Be-
triebsgrößen zu beschränken, bei denen die
Betriebe untereinander vergleichbar sind. Im
übrigen dürfen die Umsatzgrenzenden Umsatz
nicht übersteigen, der einem Gewerbeertrag
von 6000 Reichsmark entspricht. Für Steuer¬
pflichtige mit jährlichen Umsätzen von mehr
als 200 000 RM . sollen Richtsätze überhaupt
nicht ausgestellt werden. Für 1933 soll es im
wesentlichen noch bei Richtsätzen nach Maß¬
gabe der bisherigen Hebung der einzelnen
Landesfinanzämter verbleiben.

Im übrigen gibt der Minister u. a . noch
bekannt, daß von dem an sich steuerfreien Be¬
trage die Kosten für Geschäftsreisen zu Êr¬
sparnisse abzuziehen sind, die durch Abwesen¬
heit des Steuerpflichtigen in seinem Haus¬
halt erzielt werden. Diese Ersparnisse sind
steuerpflichtig. Um kleinliche Nachprüfungen
zu vermeiden, soll von einer Besteuerung über
Ersparnisse dann abgewiesen werden, wenn
der Abschlag für die einzelne Dienstreise eine
Reichsmark nicht übersteigt. Diese Abschläge

stno von den Betragen zu berechnen, die die
Reichskostenentschädigung der veraleichbaren.
Reichsbeamten überschreiten.

Wie amtlich bekanntgegeben, müssen die
Steuererklärungen zwischen dem 1. und 29.
Februar 1936 abgegeben werden. Die Vor¬
drucke sollen zwischen dem 10. und 31. Ja¬
nuar versandt werden. Der Wortlaut der
Veranlagungsrichtlinien ist im Reichssteuer¬
blatt Nr. 3 vom 11. Januar erschienen,

Viehmärkte. Kirchheim  u . T.: Farreu
450, Ochsen und Stiere 630 bis 900, Kühe
280 bis 770, Kalbeln 500 bis 800, Rinder und
Jungvieh 80 bis 590 Mark. — Ravens¬
burg:  Kälberkühe 450 bis 550, Magerkühe
180 bis 250, Milchkühe 350 bis 450, fühlbar
trächtige Kalbeln 400 bis 450. Anstellrinder
160 bis 300 Mark.

Schwcineinärkte. K i r chh e i m u.T.:Milch¬
schweine 18 bis 30, Läufer 50 bis 70 Mark.
— S a n l g a n : Milchschweine 24 bis 30 Mk,
— Ulm:  Milchschweine 20 bis 24 Mark . - -
Oehringen : Milchschiveine 20 bis 28 Mk.

Fruchtmärkte. Reutti n gen:  Weizen
10.30 bis 10.40. Dinkel 7.80 bis 7.90, Haber
8.30 bis 8.80 Mk. — U r a ch: Weizen 10.20-
bis l0 .50. Dinkel 8 bis 8.20. Roggen 9. Gerste
9 bis 10. Haber 8.60 bis 9. Kernen I I Mark.
— Ulm:  Haber 8.20 Mart.
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VoraussichtlicheWitterung : Schwache Luft¬
bewegung; besonders im Süden unseres Gebie¬
tes zunächst weitere, jedoch weniger ergiebige
Regen- und Schneefälle, Temperaturen tm all¬
gemeinen gleichbleibendoder leicht ansteigend.
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Bekanntmachung
Die hier wohnhaften Dienstpflichtigen der
Jahrgänge 1913 und 1916

werden nochmals auf ihre Pflicht zu persönlicher Anmel¬
dung bei der polizeilichen Meldebehörde — Einwohner¬
meldeamt — zur Anlegung bezw. Ergänzung des Wehr¬
stammblatts zwecks Ableistung des Reichsarbeits - und akti¬
ven Wehrdienstes hingewiefen. Sie haben in folgender Rei¬
henfolge auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer 2. zu erschei¬nen:
Jahrgang 1813:

Montag , den 20. Januar 1936:
Buchstabe A—L, vormittags 8—11 Uhr,
Buchstabe M—Z, nachmittags 3—6 Uhr:

Jahrgang 1916;
Dienstag , den 21. Januar 1936:

Buchstabe A—L, vormittags 8—11 Uhr,
Buchstabe M—Z, nachmittags 3—6 Uhr.

Ini übrigen wird insbesondere bezgl. der erforderlichen
Papiere und Nachweise, auf die am Rathaus angeschlagene
Bekanntmachung des Oberamts Nagold vom 18. Dezember
1933, in „Der Gesellschafter" Nr . 297 vom 20. Dezember
1933 hingewiesen. 102/41

Nagold , den 14. Januar 1936.
Ortspolizeibehörde.

Baumteer , Kerzen . Schuhfett , Schuhcreme , Metallputz
Ofenwichse, Zinkzulagefell . Schleiföl , Lederöl , Bodenöl,
Motorenöl .Maschinenöl sowie Salatöl . Wagenfell ,Kugel¬
lagerfett , Konfistenzfett , Lebertran u Lebertran -Emulsion.
Seife aller An, sowie Waschartikel , Bodenwachs , weiß und
gelb, sowie Bodenwachsbeize in allen Farben empfiehlt billig!:
^hklsllnn ^ llllökKül ^ gegenüber dem Rathaus-

Leere Dosen und Kannen sind mitzubringen, wodurcli
die Ware billiger abgegeben werden kann. 24^

. Schonbronn, 13. Januar 1936

Danksagung
,-xur die große Liebe und Anteilnahme bei

dem herben Geschick unseres lieben Entschlafenen,
sage ich im Namen der trauernden Hinterölie
denen herzlichen Dank. 2-M

tiefer -Mauer:
Else Stockinger.

Bieh -Berkauf
Am Donnerstag , den 16. Januar 1936

nachm. 2 Uhr, bringe ich aus dem Betrieb der
Wwe. Walter in Sindlingen gegen Barzahlung zum Verkauf:

2 Kühe, je das 3. Kalb und
1 Kuh, das 8. Kalb tragend; 235
2 Kalbinuen , 39 Wochen trächtig und
1 jähriges Rind.
Liebhaber sind eingeladen.

Anterjettingen, den 13. Jan . >936
Bürgermeister: Leucht

Die neuen Mode -Alben
für Frühjahr/Sommer  1936

sind soeben eingetroffen in der
Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

L-

Ebershardt, 12. Januar 1936.

Danksagung
,eür die uns beim Heimgang unserer lieben

Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Margarete KSbler
geb Schmelzte

so reichlich erwiesene Anteilnahme danken Herzlich
die trauernden Hinterbliebenen

«MN « INA kllkl! MI» ISlMlW! s

rur KeekLU eilt ooci PLsrt tür Tiers silsr Esttorigsn.

MM

vosMSNg 'L
vsr tüttsrungslscliniscti srisrkgorn

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeituug

Taschenlampen!
Batterien
Feuerzeuge
Kerzen
Petroleum

bei 238
Hsrmsni » LnoÄvI

für 1936 vorrätig bei
G. W. Zaiser, Buchhandlung

Verkaufe auf dem Eisberg:

Äillrr mit 21,06 Ar
. - 12.62 .

ferner 23/

ZPrWenWeil
1Mm WWW

gebraucht
R. Raufer, Nagold

Heute 8.15 Uhr
Sesamtprobe
u. anschl. Ständchen

„Traube'
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Soldatisches Prinzip als Richtschnur
Fiihrcrtagung des Reichsarbeitsdienstes

in Stuttgart
Stuttgart , 12. Januar

Bei der Tagung der Führer des Neichs-
»rbeitsdienstes im Arbeitsgau XXVI Würt¬
temberg, die, wie bereits gemeldet, im großen
Sitzungssaal des Landtagsgebäudes in Stutt-
gart ftattsand . brachte Obcrstarbeitsführer
Müller  in seinen Ausführungen den un-
beugsamen Willen zum Ausdruck, den Reichs¬
arbeitsdienst zu einem Werkzeug zu machen,
das mit an erster Stelle dazu berufen ist, am !
Ausbau von Volk und Staat mitzuarbeiten , i
Als große Richtschnur ist dem Neichsarbeits- j
dienst das soldatische Prinzip  ge - §
geben. In soldatischen Formen läuft der 1
schwere, aber schöne und ehrenvolle Dienst j
der Arbeitsmänner ab, geeignet, die deutsche l
Jugend von den Schlacken der hinter uns
liegenden liberalistischen Epoche zu reinigen,
in der deutschen Jugend den Begriff von der
Ehre der Arbeit zu verankern.

lieber die Frage der Führerdurch-
Lildung,  die gerade jetzt, bei den erhöhten
Anforderungen , die an jeden Führer gestellt
find, von besonderer Bedeutung ist, sprach
Lberarbeitssührer Consilius.  Ober-
arbeitssührer Erbs,  der Leiter des Haupt¬
meldeamtes Stuttgart , sprach über das E r- !
fassungs - und Meldewesen  bei den
Meldeämtern für den Arbeitsdienst. Ober-
seldmeister Hornung,  der Gauobmann des
Arbeitsdankes für Württemberg , behandelte
die erst vor kurzer Zeit in die Deutsche
Arbeitsfront eingegliederte Organisation des
Arbeitsdankes.

Im Mittelpunkt der Nachmittagssitzung
standen Fragen der Verwaltung,  die
von Oberarbeitsführer v. Göler  und
Hauptamtslciter Eberhardt  behandelt
wurden . Mit den von dem Leiter der Per¬
sonalabteilung . Oberstfcldmeifter Lübbe,
vorgetragenen Ausführungen über Perso¬
ll a l f r a g e n und einem Vortrag über
Tierhaltung in den Abteilungen des Reichs- j
arbeitsdienstes , die zur Weckung der Liebe j
zum Tier in den Arbeitsmännern von beson- !
derer Bedeutung ist, fand das für den ersten j
Tag vorgesehene Stoffgebiet seinen Abschluß, i

Der Abend vereinte die Führer mit den ^
Arbeitsmännern der Abteilungen der Stand - >
orte Vaihingen , Feuerbach und !
Mühlhaizsen im Planetarium,  wo i
nach einem von allen Anwesenden mit gro- !
ßem Interesse aufgenommenen Vortrag über i
die Anwendungsmöglichkeiten des Planet «. !
riums der Film „Ein Mann will nach !
Deutschland" zur Vorführung kam. — Neber j
den weiteren Verlauf dieser für den Arbeits - I
gau XXVI hochbedeutsamen Tagung wird ^
weiter berichtet werden.

Der Stand
unserer Autobahnen

. Noch in diesem Jahre wird die
erste Teilstrecke sreigegeben

Stuttgart,  12 . Januar
Auf den drei im Bau befindlichen Strek-

ken Stuttgart —Ulm, Stuttgart —Heilbronn
und Stuttgart —Karlsruhe wurden die Bau¬
arbeiten trotz zeitweiligen Kälteeinbruchs und
Schneefalls nahezu unvermindert fortgesetzt.
Mit dem Abschluß des Jahres 1935 waren
seit Arbeitsbeginn im Frühjahr 1934 ins¬
gesamt 1390 210 Tagewerke  geleistet,
2 767 849 Kubikmeter Erd- und Felsmassen
bewegt und 81834 Kubikmeter Beton und
Eisenbeton für die Kunstbauten verarbeitet.
Das Tempo und der Umfang der im Jahr

1935 geleisteten Arbeit ist gegenüber dem
Jahr 1934 erheblich gewachsen.
Wenn zu Beginn des Jahres nach dem
Bauprogramm für 1936 gefragt wird, so ist
hieraus zu antworten , daß neben dem

! gleichmäßigen Fortgang der Erdarbeiten
! insbesondere ein rascher Fortschritt in der
! Herstellung der Fahrbahndecken
! angestrebt wird. Es ist geplant, die Arbeiten
j so zu betreiben, daß noch in diesem

Jahr die erste Teilstrecke von
Stuttgart — Echterdingen bis
Unterboihingen dem Verkehr
übergeben werden kann.

Stuttgart —Ulm—Leipheim
Die Montage des Sulzbach Via¬

dukts  ist dank der verhältnismäßig gün¬
stigen Witterung soweit gefördert worden,
daß bereits fünf Sechstel der Brücken stehen,
der Beschauer erhält jetzt schon einen Ge¬
samteindruck dieses gewaltigen Bauwerks.
Voraussichtlich wird das Widerlager in Rich¬
tung Ulm in 3 bis 4 Wochen erreicht fein.
Als besonders erfreuliche Tatsache kann fest-
gestellt werden, daß bis jetzt bei allen schwie¬
rigen Gründungs - und Montagearbeiten an
diesem Bauwerk kein nennenswerter
Unfall  vorgekommen ist. Auf der ganzen
Strecke Echterdingen—Kirchheim sind nun
mehr alle Kunstbauten bis auf geringe Rest¬
arbeiten erstellt.

Bei Kirchheim sind noch zwei Brücken für
die Unterführung der Straßen Kirchheim—
Dettingen und Kirchheim—Oberlenningen in
Arbeit. An dem Viadukt über die Fran-
zvsenschlucht bei Gruibingen find die Grün-

f dungsarbeiten beinahe fertiggestellt. Mit l
i dem Aufstellen des Lehrgerüstes für die Eisen- i
f betonkonstruktion wurde begonnen. Bei die- !
! sein ungefähr 160 Meter langen Bauwerk !
! liegen die beiden Fahrbahnen gestaffelt auf
f verschiedener Höhe, so daß es nötig wurde. !
! zwei vollkommen getrennte Brücken neben- j

einander auszuführen . An dem Steilhang
bei Drackenstein sind die Einrichtungsarbeiten
für die dortigen großen Betonbauten in vol¬
lem Gang.

Auf der Albhochfläche  sind bis zum
Donaugebiet nur noch einige kleinere Weg¬
brücken auszuführen. An der großen Donau¬
brücke bei Leipheim sind alle Mittelpfeiler und
ein Landwiderlager bereits betoniert. Das
zweite Landwiderlager ist eben in Ausführung.
Von den vier großen Bogen sind 2 Land¬
öffnungen fertig eingerüstet. In der Fluß - l
öffnung wurde das Untergerüst eingerammt
und mit den Einrüstungsarbeiten für den vier- I
ten Bogen wurde auch bereits begonnen. f
Stuttgart —Heilbronn

Als wichtigstes Ereignis ist hier zu melden,
daß am Engelbergtunnel bei Leonberg am
31. Dezember 1935 für eine Tunnelröhre
(Fahrtrichtung Stuttgart —Heilbronn) der
Durchschlag des Mich-' sto Ileus  er¬
folgte. An dem zweiten Stollen für die Fahrt¬
richtung Heilbronn—Stuttgart konnte bis jetzt

f der Richtstollen nur von der Stuttgarter Seite >
^ her vorgetrieben werden, da auf der Gegenseite !
! der Voreinschnitt noch nicht ganz fertig ist.
! Am Viadukt über das Beutenbachtal bei Dit- i
j zingen sind die Betonierarbeiten für eine Brük- !
i kenhälfte im Gang: die übrigen Kreuzungs- !
i bauwerke in dieser Gegend sind im wesentlichen i
, fertiggestellt. Die Ueberführung der Reichs- s
- straße Zuffenhausen—Schwieberdingen konnte f
- bereits dem Verkehr übergeben werden.

Der Mangel an Arbeitskräften
in der Landwirtschaftund seine Bekämpfung j
In einem Erlaß des Innenministers  !

an die Bürgermeister über die Bekämpfung des i
Mangels an Arbeitskräften in der Landwirt- i
schüft heißt es:

Die Versorgung der Landwirt¬
schaft mit gerbten Arbeitskräften
erweist sich immer schwieriger. Die Arbeits¬
ämter bemühen sich zwar in ihrem Teil, soviel
nur möglich, diesen Schwierigkeiten abzuhel¬
fen, indem sie insbesondere arbeitslose Indu¬
striearbeiter weitgehend aus der Stadt auf das
Land überführen. Für die Betriebsführer wie
für die Arbeiter sind diese Maßnahmen jedoch
zweifellos mit vielen Nachteilen verbunden,
so daß sie nur für eine gewisse Zeit eine Not¬
lösung darstellen. Von der Allgemeinheit würde
es andererseits nicht verstanden, daß arbeits¬
lose Industriearbeiter zur Landarbeit heran¬
gezogen werden, während gleichzeitig junge
Leute auf dem Lande untätig  sind,
obwohl gerade sie auf Grund ihrer Abstam¬
mung in erster Linie als landwirtschaftliche
Dienstboten sich eignen würden. Ueberdies
hängt die erfolgreiche Weiterführung der Er -
zeugungsschlacht  nicht zuletzt davon ab,
daß wirklich brauchbare Kräfte in ausreichen¬
der Zahl bereitgestellt werden können, insbe¬
sondere für Bestellungs-, Hack- und Ernte¬
arbeiten.

Die Arbeitsämter sind deshalb auch ange¬
wiesen, den Dienststellen der NS .-Volkswohl-
fahrt solche Arbeitslose  zu benennen, die
ihrer Herkunft nach auf landwirtschaftliche Ar¬
beit verwiesen werden können und müssen, da¬
mit sie von der Betreuung durch das Winter-
hrlfswerk ausgeschlossen werden. Es ist unbe¬
dingt notwendig, daß die Bemühungen der Ar¬
beitsämter nicht nur von der NS .-Volkswohl-
sahrt, sondern auch von den Bürgermei¬
stern  der Landgemeinden so viel als möglich
gefördert werden. Dies kann in der Art ge¬
schehen, daß sie die betreffenden aus der Land¬
wirtschaft stammenden jungen Leute beiderlei
Geschlechts eindringlich auf die Notwendigkeit
Hinweisen, sich der Landwirtschaft zur Verfü¬
gung zu stellen. In Verbindung damit sind die
Betreffenden gleichzeitig vorsorglich dem Ar¬
beitsamt und der örtlichen Dienststelle der
NSV . namhaft zu machen. Soweit sich derar¬
tige junge Leute trotz Aufforderung ohne be¬
rechtigten Grund beharrlich weigern, landwirt¬
schaftliche Arbeitsstellen anzunehmen, ist ihnen
künftig jede Unterstützung durch die Gemein¬
den, auch jede Beschäftigung bei Gemeinde-
arbeiteu zu verweigern.

Ich erwarte von den Bürgermeistern, daß sie
in dieser Weise die Landwirtschaft in ihren
derzeitigen Arbeitsschwierigkeitenunterstützen.
Da gerade in diesem Jahr die Bauern und
Landwirte ihr Dauerpersonal möglichst früh¬
zeitig werben und die Einberufungen zum
Heeresdienst die Sachlage verschärfen, so ist es
notwendig, daß die Bürgermeister schon jetzt
nichts unversucht lassen, um in ihrem Teil dem
Mangel an Arbeitskräften  in der
Landwirtschaft abzuhelfen.

Reueinteilung der Bolksmusikvereinr
Einheitliche Zusammenfassung

Mit Wirkung vom 1. Januar 1936 hat die
Fachschaft Volksmusik in der Reichsmusikkam¬
mer das Gebiet Südwestdeutschland entspre¬
chend der Organisation der Arbeitsämter zu
einer einheitlichen Landschaft  zusammen¬
gefaßt. Der Neugegründeten Landschaft
S ü d w e std e u t s chl a n d, die unter Füh¬
rung von Regierungsrat Hilburge  r-Stutt-
gart steht, gehören die Gaue Württemberg-
Hohenzollern und Baden an . Mit der Leitung
des Gaues Württembera-Hohenzollern wurde
Gustav Schwarzwälder  in Heidenheim
betraut . Die Leitung des Gaues Baden liegt
in den Händen von MusikdirektorKromer°
Freiburg i. Br.

Für Hohenzoller»  hat die erfolgte
Neueinteilung insofern eine wesentliche
Bedeutung,  als der frühere Bezirk
Hohenzollern, Sigmariugen -Hechingen umfas¬

send, den Arbeitsämtern entsprechend eingeteilt
werden muhte. So werden die Kreise Sigma-
ringen-Riedlingen in Bezirk 15 zusammen¬
gefaßt, währenddem die Kreise Hechiugen-Ba-
lingen den Bezirk 14 bilden. Mit der Leitung
des Bezirks 14 Hechingen-Balingen wurde er¬
neut der frühere Leiter des Bezirks Hohenzol¬
lern, Joh . Pfister  aus Burladingen betraut.

Saut mehr Flachs!
Ein Aufruf des LandesbauernfiihrerS
.Reichsregierung und Reichsnährstand wen¬

den sich zum zweiten Mal an die Kauern und
Landwirte mit der Aufforderung, mehr
Flachs anzubauen.  Der Flachsbau ist
heute vaterländische Pflicht, der sich kein Be¬
trieb entziehen darf . Es gilt, den Bedarf der
deutschen Wirtschaft an Flachsjasern au8
Eigenerzeugung zu decken, da die Versorgung
vom Auslande nicht möglich ist. Die Sicher¬
stellung des Bedarfs ist daher eine ernste An¬
gelegenheit. Die der Landwirtschaft gestellte
Aufgabe ist aber nicht schwierig, da sie aut
viele Schultern verteilt werden kann.

Der LandeSbaucrnschaft Württemberg ist
für das Jahr 1936 ein« Fläche von 3000 Hek¬
tar zugeteilt, die mit Flachs anzubauen ist.
Wenn jeder Betrieb nur ein kleines Stück
Land mit Flachs ansät , so wird diese .Fläche
nicht nur erreicht, sondern noch überschritten
werden. Kein Betrieb wird dabei zu stark be¬
lastet. Es müssen sich aber alle Betriebe, ins¬
besondere auch di« größeren, in den Dienst
der Sache stellen. Von allen Bauernführern
erwarte ich, daß sie mit gutem Beispiel vor¬
angehen. Die Flachsabnahme ist gesichert, da

j sich in diesem Jahr vier Betriebe mit dem
Auskauf befassen werden. Auch für rechtzeitige
Bezahlung des Flachses wird gesorgt.

Die Werbung für den Flachsbau wird wie¬
der durch Flachswerber  durchgesührt.

i Die OrtSbauernführer haben die Werber wcit-
s möglichst zu unterstützen. Die notwendigen
! Vorbereitungen für den Flachsbau des Jah-
; res 1936 sind im Gange. Es handelt sich nun
! in der Hauptsache darum , daß die Bauern
! und Landwirte sich der Notwendigkeit des
j Flachsbaus nicht verschließen, sondern jeder
i in seinem Teil zum Gelingen der uns gestell-
j ten Aufgabe beiträgt . Wir benötigen ein:
! reiche Flachsernte guter Beschaffenheit. Ick
i erwarte daher die Mitwirkung aller Bauern
! und Landwirte , damit dem Führer beim
! Erntedankfest die Einbringung einer guten
, und völlig ausreichenden Flachsernte gemcl-
! det werden kann.
i Arnold,  Landesbauerniührer Württemberg."

TWWkkichmll durchr« Reich
j Generalbelriebsappell
! für 2 Millionen Gefolgschaflsmikgsieder
! Am 11. Februar bildet ein General-
ibetriebsappell der gesamten
! deutschen Metallindustrie  den
' Auftakt zu einer vom Amt „Schönheit der
! Arbeit" und der Reichsbetriebsgemeinschnit
' Eisen und Metall durchgesührten Aktion. Tie
i ;u dieser Reichsbetriebsgemeinschaft gehören-
> den Gefolgschastsmitglieder wurden ausge for¬

dert, in der Woche vom 20. bis zum 25. Jan.
: schriftliche Vorschläge für Ver.
^ besserungen im Betriebe  dem Ver-
^ trauensrat zu übergeben. Beim General-
l betriebsappell geben die Betriebssichrer in re
.̂ Entscheidung bekannt, welche von diesen

! Vorschlägen sie in die Tat Umsetzer:.
i Freigegebene Strecke
i der Reichskrafkfahrbahn
! Nachdem der Führer am 6. Januar die
! fertiggestellte Mangfallbrücke, deren Form.
! gebung er seinerzeit maßgebend bestimmt

hat , als erster befahren hat , hat der General-

vor letzte lunker von KMonburg
Roman von Paul Hain.

21. Fortsetzung Nachdruck verboten
Nun — die Aebtissin wurde abwechselnd rot und blaß.

Sie blieb dabei, ich hätte die Jungfer Bärbels dem Kloster
geraubt , bis sie am Ende zugeben mußte, daß Du über¬
haupt noch kein bindendes Gelübde abgelegt hättest

Kurz und gut , es blieb nur das „Verbrechen" übrig,
einer so hohen geistlichen Perlon wie der Aebtissin des
Klosters „Zum Heiligen Blut " ihren „Schützling" entführt
zu haben.

Da mußt ich denn doch laut lachen.
Und selbst der Wenzel verkniff die Lippen ob der Spitz¬

findigkeit seiner Räte und des Bischofs Gerhard von Würz¬
burg , der sich ebenfalls noch eingesunden hatte.

Ich hätt ' der Frau Aebtissin gar zu gern die eigent¬
liche Wahrheit unter die Nase gerieben, aber ich dachte
an dich — und da ließ ich's sein.

Zum Ende meinte Kaiser Wenzel selber: „Ich schlage
vor , die Parteien vertragen sich im Guten . Aber für den
Mangel an Respekt, den der Junker Jörg immerhin der
Geistlichkeit durch seine vorwitzige Tat bewiesen, soll er
eine Weile am Hofe bleiben und einmal — zartere Sitten
lernen ." Ich war sehr verdutzt.

Der Kaiser reichte mir die Hand.
„Ich lad ' Euch ein. Junker Jörg ! Nehmt's von der

guten Seite . Es soll keine Strafe fern — es ist Gastlich¬
keit. Ich freu ' mich, einmal eine Zeitlanq mit einem mei¬
ner tapfersten , wenn auch wildesten Junker Zusammensein
zu können. Persönliches Kennenlernen läßt vielerlei Ge¬
gensätze in einem andern Licht erscheinen. Jbr seht mir
nicht danach aus , als ob Ihr der Bruder Leichtsinn wär "t.
als der Ihr oft geschildert werdet. Und Tollköpfe habe ich
immer gern gehabt !"

Was sollte ich darauf anderes sagen als:
„Ich danke Euch, gnädigster Herr Kaiser ."

Und so muß ich wohl ein Weilchen bleiben, Bärbele,
gegen meinen Willen . Du wirst das einsehen.

Heute ist Turnier auf der Marienwiese — trotz der
Kälte . Ich werd' den Rittern zeigen, was ein fränkischer
Junker kann. Und mein Wahrsprnck wird sein: „Für
meine liebe Braut , die Jungfer Bärbele ! Stoßt die
Lanzen !"

Die Fran Aebtissin hat mir mit siißsaurem Gesicht die
Hand gcrcick-t Sie bosst. daß wir uns nicht mehr streiten
werden. Ich werde sehr nett zu ihr sein, wie man so bei
Hofe ist.

Den Brief Hab' ich seit gestern im Wams getragen,
bossend. einen rn finden , der ihn mitnehmen kann. Der
Handelsmann Gesellius reist beute weiter , er bringt ihn
dem Anton Mergenthin und der soll ihn dir aushändigen.

Also. Bärbele — nicht ungeduldig sein. Die Angst um
mich Hab' ich Dir nun wohl genommen — da alles gut
ausgelaufen ist.

Halt deinen süßen Mund her. Böglern . Dn — Flaum¬
feder, Prinzeßlein . Himmelswölklein, süßes. Dein Jörg
ist der glücklichste Mensch aus der Welt ."

So lautete der Brief.
Und wenn zuerst auch ein bißchen Schmerz in Bärbele

aussteigen wallte darüber , daß Jörgs .Heimkehr sich nun
verzögerte, so überwog doch bald die Freude über seine
sroben Zeilen und den guten Ausgang der leidigen Cache.

Stark wollte sie sein — warten in treuer Geduld! Die¬
ser Brief gab ihr ein so reines , volles Klücksgefühl.

Sie beschloß, in die Kirche zu gehen und vor dem
Altar aus ihres Herzens reiner Seligkeit ein Dankgebet
Gott und der allerheiligsten Mutter abzustatten — da fuhr
sie erschrocken zusammen.

Dumpf tönten die Glocken von der St . Jakobskirche über
die Stadt.

Langsam — getragen — feierlich. —
...Heilige Maria flüsterte Bärbele.
Sie faltete die Hände.

Dieses langsame, dumpfe Läuten kannte sie. Es war
— das Totenläuten . Und es mußte einer der Reichen,
der Großen in der Stadt gestorben sein, daß die St . Jakobs¬
kirche selbst läutete.

Wer — konnte es sein?
Die Glocken läuteten — läuteten.
In der Gasse wurde es belebter. Stimmengewirr wurde

laul . Schritte erschallten auf dem Pflaster.
Das Haustor wurde aufgerissen.
Kuntz torkelte herein.
„Der alte Gras — ist tot —" sagte er laut Lachte

heiser. „Dein — lieber — Schwiegervater — haha —"
Bärbele faßte nach dem Herzen:
„Graf Siegbert -- "
„Und Graf Walter — wird unser Schutzherr — haha!

Auch deiner — —"
Er ließ sich krachend in einen Stuhl fallen
„Mein — lie — lieber Freund — der Gras Walter —"

lallte er, „haha - "
Väbele hielt dieses Lachen nickst aus . Plötzlich ergriff

eine tiefe Trostlosigkeit ihr Herz. Jörg war so weit —und sein Vater war tot!
Sie flüchtete in ihr Gemach. Kuntz lachte rauh hinter

ihr ber.
„Jörg — wie furchtbar ist das ! So dicht liegen Glück

und Trauer beieinander . Armer , lieber Jörg ! Nun werd'
ich ohne seinen Segen dein Weib Und er ist in Zorn ge¬
storben — du hast ihm nicht mehr die Hand reichen kön¬nen —"

Zwei Tage darauf wurde (straf Siegbert von Levetzing
in der Gruft seiner Väter beigesetzt, die unter der kleinen
Burgkapelle lag, am Abbang des Berges . Die St . Jakobs¬
kirche läutete und ganz Rothenburg war aus den Beinen.
Wenn man ihn auch nicht sonderlich geliebt hatte , so hatte
man ihn auch nicht gehaßt, und der Stadt war er ein
strenger, aber gerechter Schutzherr gewesen.

Fortsetzung folgt.
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Inspekteur für das deutsche Stratzenweseu dis
Teilstrecke Holzkirchen — Weyarn  der
Steichskrastsahrbahn München —Landesgrenzo
zur Benutzung freigegeben.

Kriegsmarinefiadt Kiel vorbildlich
Die Stadtverwaltung Kiel  hat sich ent¬

schlossen. an erbgesunde kinderreiche Fami¬
lien . die eine gesundheitlich unzulängliche
Wohnung mit einer einwandsreien Woh¬
nung vertauschen oder eine solche bereits
innehaben , auf Antrag Mietbeihilfe zu lei¬
sten, die. beginnend bei vier und mehr Kin¬
dern. 180 bis 480 M . jährlich betragen.

Wiederaufnahme des Reiseverkehrs
nach der Schweiz

Wie amtlich mitgeteilt wird , haben die in
den letzten Tagen geführten deutsch-schweize-
rischen Besprechungen am Samstag zu einer
Einigung geführt , so daß Reise mittel-
bewilligungen nach der Schweiz
wieder erteilt  werden.

Dr. Goebbels spricht
Gauleiter Reichsminister Tr . Goebbels

spricht am Freitag , den 17. Januar , um
20.30 Uhr in der Deutschland Halle
in Berlin aus Anlaß der Gautagung des
Gaues Groß-Berlin.

Kreuzer „Karlsruhe " in Batavia
Der deutsche Kreuzer „K arlsrnhe"  ist

am Freitag zu sechstägigem Aufenthalt in
Batavia (Niederländisch - Indien ) ein-
getroffen.

Humor
Botanisches

„Heute ist ein Glückstag ! Schon die zweite
Pflanze entdeckt, die in dieser Zone niemals
vorkommt !"

Ein Tag von 25 Stunden
lieber den alten General P . waren viele

Anekdoten im Umlauf . So wurde erzählt , daß
General P . einmal zu seinen Offizieren gesagt
habe : „Ja . meine Herren , was man heute so
arbeiten nennt ! Js ja alles jarnischt ! Ich habe
an vielen Tagen 25 Stunden jearbeitet !"

Ein Offizier wagte zu bemerken, daß der Tag
doch nur 24 Stunden habe.

„Ach. Sie könnens mir jetrost jlauben da

bin ich nämlich eben einfach immer eine Stun¬
de früher aufjestanden !"

„Nimm es mir nicht übel . Hans , deine Braut
ist wirklich häßlich !"

„Gewiß , gewiß aber dafür hat sie 50 000
mildernde Umstände !"

Beim Spielnachmittag der Schule hat der
Lehrer gesagt : „Heute darf jeder mal irgendein
Tier spielen."

Die Jungen waren begeistert , und bald
brummte und wieherte es fröhlich durcheinander.

Nur Willi , der faule Willi , saß in einer Ecke.
„Warum spielst du nicht mit ?" fragte der

Lehrer.
„Ich spiele doch mit " , war die Antwort , „ich

bin ein Huhn und brüte Eier aus ".

Jeitschriftenschau
Die Vlat êr des Schwäbischen AlbdereinS

im neuen Gewände
In einem neuen Gewände erscheinen die „Blätter

des Schwäbischen Albverein ", die mit ihrer
Januarnummer bereits den 48. Jahrgang ver¬
zeichnen. Bei aller Wahrung ihres traditionellen
Charakters , nämlich der Pflege und Förderung
der Heimatkunde und -Geschichte, hat sich der Vor¬
stand zu dieser Erneuerung entschlossen, um das
Aeußere des Organs mit dem Geschmack unserer
heutigen Zeit in Einklang zu bringen.

Tie erste Nummer des Jahres ist im Hinblick
auf das 40jährige Jubiläum des Albschneelaufs
dem Schisport gewidmet. BundeSvater Dinkel¬
acker  gibt einen willkommenen Rückblick über
40 Jahre Schneelauf auf der Mb. Adolf Hert-
neck,  Zuffenhausen , feiert die Schwabenalb eben¬
falls als Schigebiet. Köstlich, was A. Zimmer-
mann.  Köngen , über seine Verirrung aus der
winterlichen Alb zu erzählen weiß. Auch das All-
güu mit Jsny , das sich zur Aufgabe gemacht hat.
dem Schifahrer und Wanderer all die Höhen zu
erschließen und für genußreiche Abfahrten zu sor¬
gen, findet seinen beredten Werber.

Es ist eine inhaltsreiche Nummer, die soeben
den Weg in das Land zu den Mitgliedern antritt
und auch bei denjenigen werbend anklopft, die dem
Schwäbischen Albverein, diesem Kulturträger
ersten Ranges , noch abseits stehen. Jeder Heimat-
und Naturfreund gehört in diesen Verein, der sich
zur Aufgabe gemacht hat , unsere schöne Heimat
allen Volksgenossen zu erschließen. Freundschaft
und Kameradschaft als Grundlage der Volks¬
gemeinschaft zu pflegen und die Heimat- und
Vaterlandsliebe in die Herzen zu sturen.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büche,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de« »Gesellschafters*

Unter dieser ütuvrit oerSttcnllicben wir die auS unserem Leserkreis an die Reüuktton gerichteten
Änilugen . Den ftragen ist tcwetlS die letzte Äbonnementsautttung besinleaen . seiner Rückporto. lall»
briefliche SuSkunsl gewünscht wird . Die Beantwortung der Ansragen erlolgt seweilS SaniSiags.

klür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrekaesetzliche Berantwortuna.

R. in B. Es ist selbstverständlich, daß Sie An¬
spruch auf eine angemefsene Vergütung
Ihrer Arbeitsleistung  erheben können.
Wenn sich der Auftraggeber einer angemessenen
Bezahlung entziehen will, so empfehlen wir
Ihnen sich zunächst an eine Rechtsauskunftsstelle
der Deutschen Arbeitsfront zu wenden, die Ihnen
weitere Weisungen geben wird . Sollte es zu kei¬
ner gütlichen Verständigung kommen, so bleibt
Ihnen nichts anderes übrig , als Ihre Ansprüche
beim Arbeitsgericht geltend zu machen.

M. M. in G. Der Handel mit Branntwein
unterliegt den Bestimmungen des Gaststätten-
gesetzeS und ist konzessionspslichtig. Die Erteilung
von Konzessionen wird von der Bedürfnisfrage
abhängig gemacht. In Ihrem Fall müßten Sie
sich an das zuständige Oberamt wenden.

H. in Sch. Die Landeskreditanstalt
gibt lediglich zweite Hypotheken. Genaueres über
die Kreditgebarung der Landeskreditanstalt kön¬
nen Sie aus jedem Bürgermeisteramt erfahren,
Wenn Sie ohnedies zwei Drittel der Bausumme
zur Verfügung haben, so können Sie auch ohne
lebe Schwierigkeit eine erste Hypothek von einer
Kreissparkasfe. Landessparkasse oder Hypotheken¬
bank erhalten.

W. K. i. V. Es kommt ganz auf die Verein¬
barung mit dem Lieferanten an, ob Sie für die
RestschuldstimmeZinsen  bezahlen müssen, oder
ob ein entsprechender Zinsbetrag schon in die
Raten einkalkuliert worden ist. Sollte das nicht
der Fall sein, so hat der Lieferant natürlich das
Recht, von der jeweilige» Restschuldsumme Zinsen
zu berechnen, die sich im üblichen Rahmen zwi¬
schen 4 bis 6 Prozent halten dürsten. Er ist da¬
gegen nicht berechtigt, von der gesamten Schuld¬
summe. also auch mit Einschluß der bereits ge¬
zahlten Beträge bis zur Tilgung der letzten Rate
Zinsen zu berechnen.

Pf . i. V. Für M i e t st r e i t i g ke i t e n , be¬
sonders auch bei ungerechtfertigten Mietpreis-
erhühungeri ist für Groß-Stuttgart die städt.
Mietschlichtungsstelle, Archivstraße 14, 4. Stock,
Zimmer 40, Sprechstunde von 7.30 Uhr bis 12
Uhr zuständig. Wir empfehlen Ihnen . Ihren Fall
dort vorzutragen.

G. S . i. W. Wenn Sie in den Forstdienst tre¬
ten wollen, wenden Sie sich am besten persönlich
an den zuständigen Referenten, Oberforstrat Lohr-
mann bei der württembergische» Forstdireftion
Stuttgart . Militärstr . 15.

L. in St . Bakelit (benannt nach dem Erfin¬
der Baekeland) ist eine geschützte Bezeichnung für
eine besondere Klaffe von Kunstharzen, die zur
Herstellung besonders widerstandsfähiger Ueber-
züge aller Art , Jsolationsmaterial . ferner in
Mischlingen mit Holzmehl. Papiersasern und
Mineralprodukten zu Knöpfen, Autoteilen. Grif¬
fen, Telephonzubehör, sowie als Ersatz für Bern¬
stein, Horn, Elfenbein. Schildpatt verarbeitet
wird . In Württemberg befaßt sich eine Reihe
von Firmen mit der Verarbeitung von Bakelit
und Kunstharzen, so vor allem: Gebr. Brockham¬
mer-Schramberg , Ing . Bodenmüller, Zuffenhau¬
sen, Alleenstr. 10, Kunstharzpresse-Fabrik Schwa¬
ben in Plochingen, sowie die Emil Adolfs AG.
in Reutlingen.

K. Z. i. E. Das Krankengeld  richtet sich
nach den Beitragssätzen der verschiedenen Kran¬
kenkassen. Es beträgt im allgemeinen 3 bis 6
Prozent des Grundlohnes . Die Lohnsteuer
wird nach amtlichen Tarifen berechnet, die Sie
um einige Pfennige in jeder Buchhandlung haben
können. Frage 2: Generaloberst von Blomberg
wurde am 2. September 1878 in Stargarü ge-
boren. Seine Laufbahn ist in kurzen Stichworten
folgende: Kadettenkorps, 1897 Leutnant im Füsi¬
lierregiment 73 Hannover, seit 1911 im General¬
stab. 1919 Reichswehrministerium, 1920 Chei des
Generalstabes der Brigade Döberitz, 1921 Chef
des Stabes der 5. Division Stuttgart , 1925 Chef
der Heeresausbildungsabteilung im Reichswehr¬
ministerium . 1. April 1925 Oberst und am
1. April 1927 Chef des Truppenamtes und Ge¬
neralmajor . Am 30. Januar 1933 General der
Infanterie und Reichswehrminister, am 31. Aug.
1933 Ernennung zum Generaloberst. Frage 3: Dis
Gesamtzahl der Gefallenen während des Welt¬
krieges auf beiden Seiten beträgt 10 541 090
Mann . Die Zahl der Verwundeten beläuft sich
auf rund 25 000 000.

Th. i. St . Der Nationalsozialismus steht all
diesen Erscheinungen, wie Hellsehen. AukunftSoor-
aussagen usw. ablehnend gegenüber. Hellseherzeit¬
schriften sind in Deutschland verboten. Daraus
mag schon mit genügender Deutlichkeit hervor¬
gehen, daß es eine öffentliche Zulassung zu der¬
artigen „Berufen " nicht gibt. Wir würden auch
Ihnen empfehlen, sich nicht mit derart vagen und
fragwürdigen Dingen zu befassen, sondern dre
Realitäten dieses Lebens kräftig anzupacken. Als
Soldat sollten Sie dafür ohnedies besonderes
Verständnis haben.

i

Die golüenen unü silbernen ttoc^ Leilsp asre
Nachstehend veröffentlichen wir . wie seit einer

Reihe von Jahren , diejenigen Ehepaare , die vor
50 bezw. 25 Jahren Hochzeit feierten und dies
im „Gesellschafter" seinerzeit bekannt gemacht
haben.

Den Ehepaaren im goldenen und silbernen
Kranz , sofern sie die Zeit überlebt haben .- ent¬
bieten wir herzliche Glückwünsche

Verlag und Schristleitung
des „Gesellschafters- .

Nagold:
2. Febr . : Christian Sautter und Christine

Ziefle.
14. Febr . : Friedrich Hafner . Gipser und Chri¬

stiane Kaupp.
25. Febr . : Joh . Gottlieb KLchele. Holzhauer

und Margarethe Koch.
2. März : Karl Hofer . Schreiner und Frie¬

derike Harsch.
27. Mai : Julius Hespeler . Maler und Ka-

roline Schweikle.
30. Mai : Franz Kürble und Christine Benz.
10. Juni : Iohs . Beutler . Bäcker und Wil¬

helmine Benz.
14. Juni : Wilhelm Rauser . Schuhmacher und

Christiane Hörmann.
1. Juli : Heinrich Lang , Konditor und Luise

Erüninger.
21. Sept . : Heinrich Häußler . Metzger und

Marie Krauß.
18. Sevt . : Julius Zaiser und Elise Schieber.
23. Nov . : Karl Müller . Musikdirektor und

Friederike Lutz.
12. Dez. : Wilhelm Jakob Lutz und Chri¬

stiane Fischer.
14. Dez. : Adolf Morlok . z. Löwen und Chri¬

stiane Lonzelmann.
16. Dez. : Albert Slockinger und Berta

Rentschler.
Beihingen:

26. April : Johannes Kr ia 'z. Schmied und
Christiane Henne.

Ebhausen:
5. Okt. : I . F . Lutz, Bierbrauer und Kath.

Walz.
28. Okt. : Christian Glatz, Zimmermann und

Anna Maria Walz.
Egenhausen:

28. Okt. : Göttlich Welker und Christina Calm¬
bach.

Gündringen:
17. Juni : Eugen Krehl und Marie Lohrer.

Zselshaufen:
2. Febr . : Joh . Gottlieb Lehre , Gipser und

Anna Maria Schüler.
26. April : (hotthold Hezer. Schlosser und Chri-

sine Gutekunst.
14. Juni : I . G. Raaf . Fuhrmann und Chri¬

stine Brimo.
Mindersbach:

7. Okt. : Gottlob Borkhart und Kath . Dürr.
-Notzingen:

2ii. Jan . : Aug. Müller . Bierbrauer und Frie¬
derike Haizmann.

Oberschwaudorf:
15. April : Gottlob Bürkle und Christine

Schuhmacher.
Rohrdors:

26. April : Johann Roaa . Maler und Marie
Walz.

Schönbronn:
2. Febr . : Joh . Georg Großhans . Bauer und

Maria Renz.
Wiidberg:

21. Jan . : Carl Wünsch, z. Jägerhof und Ka¬
rotins Hölderlin.

10. März : Johann Schanz. Schmiedmeister
und Kath . Dorothea Mohr.

25. Nov. : Jakob Weil . Landwirt und Pauline
Reichert.

L5V11
Nagold:

21. Jan . : Friedrich Rähle . Zuschneider und
Nanele Harr.

8. April : Hermann Stickel und Berta Lutz.
17. April : Georg Haag . Fürst !. Forstwart und

Rosine Klumvp.
22. April : Friedrich Wohlleber . Maurer¬

meister und Luise Memminger.
29. April : Friedrich Renz , Zimmermann und

Luise Rappold.
13. Mai : Friedrich Rauser und Rosine Ku¬

tterer.
20. Mai : Julius Brenner und Luise Oesterle.
27. Mai : Christian Maisch. Landwirt und

Anna Maria Ott.
27. Mai : Christian Hafner und Gertrud Bol-

linger.
3. Juni : Hermann Stottele . Gärtner und

Christiane Rohrer.
5. Juni : Emil Repple und Anna Döbler.

11. Juli : Karl Bätzner , Schreiner u. Margarete
Katz.

25. Juli : Jakob Christein und Maria Maier.
5. Okt. : Friedrich Kübler , Flaschner und

Martha Hartmann.
28. Nov . : Johannes Renz , Bierbrauer und

Anna Löchner.
Altensteig:

7. Okt. : Karl Genkinger und Emma Hauser.
Baisingen:

20. Febr . : Rudolf Küfer . Friseur und Anna
Eroßmann.

Veihingen:
31. Ölt . : Karl Frey und Marie Großmann.

Bösingen:
25. Juli : Christian Binder , Schneider und

Nane Schanz.
23. Nov . : Chr . Hauser und Maria Broß.

Ebhausen:
2. Febr . : Christ . Glatz, Zimmermann und

Philippine Schroth.
14. März : Max Habisrittinger . Metzger und

Kath . Eackenheimer.
16. März : Richard Bader und Elisabeths

Härter.
17. April : Eottlieb Schüttle u. Christine Reff.
6. Juli : Ernst Hauser und Marie Keck.
7. Sept . : Johannes Schill , Glaser und Marie

Hauser.

23. Sept . : Gottfried Braun , Kaufmann und
Luise Bäuerle.

10. Okt. : Jakob Fischer, Straßenwart und
Kath . Mäder.

Emmingen:
21. Febr . : Ernst Weitbrecht . Bauer u. Marie

Üngericht.
17. April : Joh . Gg. Weitbrecht . Steinhauer

und Kath . Luise Hartmann.
18. Juli : Joh . Gg. Strienz , Hilfswärter und

Christine Barbara Luz.
25. Juli : Wilhelm Brenner Müller und

Anna Hörrmann.
24. Aug . : Friedrich Nutz und Barbara Renz.
16. Okt. : Christ . Martini , Zimmermann und

Friedrich Schroth.
Gültlingen : ^

19. Jan . : Wilhelm Proß und Christine Dürr.
2. Febr . : Chr . Bossert. Maschinenmeister und

Frida Bäuerle.
Gündringen:

17. Jan . : Bernhard Faßnacht , Müller und
Maria Teufel.

29. Mai : Stefan Mock. Schreiner und Jo¬
sefine Messer

9. Okt.Konrad Lohrer . Schreiner und Chri¬
stin« Straub.

16. Okt. : Alexander Lohrer . Hilfswärter und
Agatha Geißler.

Haiterbach:
18. Febr . : Friedrich Schuon. Schreiner und

Nane Günther.
17. April : Jakob Helber , Gärtner und Marie

Denger.
16. Mai : Friedrich Beutler . Bäcker und Eli¬

sabeths Klenk.
31. Aug . : Christ . Ehniß . Adlerwirt und Anna

Marie Gauß.
5. Okt. : Friedrich Killinger und Christine

Gutekunst.
16. Nov. : Georg Schuon . Maurer und Marie

Rauschenberger.
21. Nov. : Iohs . Theurer . Bäcker und Chri¬

stiane Eroßmann.
30. Nov. : Christ . Single und Kath . Dittus.

Hochdors lKr. Horb) :
1. Mai : Gottlieb Walz . Steinhauerpolier und

Anna Gutekunst.
Jselshausen:

6. Mai : Christian Binder . Maurer und Ro¬
sine Gutekunst.

5. Juni : Wilhelm Knorr und Kath . Hoos.
28. Okt. : Karl Klenk. Flaschnermeister und

Ernstine Haizmann.
Mindersbach:

7. Okt. : Christian Kübler , Schäfer und Anna
Erbele.

16. Okt. : Friedrich Schaaf u. Elise Baumeister.
Mötzingen:

2. Febx . : 'Friedrich Sindlinger . Schreiner
und Marie Teufel.

Monhardt:
30. Nov. : Joh . Georg Wurster und Anna

Maria Kalmbach.
Oberschwandorf:

2. Febr . : Jak . Karl Müller . Kübler und
Kath . Bischofs.

Oberjettingen:
11. Febr . Johann Jakob Roll . Kettenmacher

und Kath . Baitinger.

23. Febr . : Karl Simmendinger und Kath . k
Baitinger . I

27. April : Friedrich Stähle und Kath . Niet - ,1
Hammer. s'

7. Nov. : Jakob Maier und Maria Groß¬
mann.

Pfrondorf:
9. Nov. : Karl Rußmaier und Kath . Renz

Rohrdors : i
14. Jan . : Gottlob Jost und Magdalene Harr . ,

!. Mai : Ludwig Walz und Marie Mutschler . j
3. Juni : Ernst Mergenthaier und Rosine >

Lenz. !
8. Juni : Wilhelm Bühler und Wilhelmine i

Walz.
25. Juli : Friedrich Lenz, Maurermeister und !

Kath . Gauß . i
4. Nov. : Eugen Kühle . Pflästerer und Nane s

Glatz. !
Rotselven : >

2. März : Johannes Bühler und Marie Un- >
gericht. ^

27. April : Friedrich Großmann und Anna
Klink.

1. Juni : Martin Ungericht und Barbara
Eroßmann.

5. Juni : Christian Welk und Kath . Beßler.
8. Juni : Konrnd Rentschler und Anna Essig.

21. Sept . : Andreas Ungericht und Barbara
Dingler.

7. Nov. : Jakob Köhler , Maurer und Kath.
Bühler.

Schietingen:
29. April : Paul Luz. Steinhauer und Kath.

Luz.
13. Juli : Johann Georg Luz und Christine

Werner.
Spielberg:

27. Juli : Johannes Hanselmann und Christine
Bruder.

Sulz:
12. Jan . : Michael Köhler , Bauer und Kath.

Weitste.
31. Jan . : Friedrich Röhm u. Adelheid Wörner.
7. Febr . : Friedrich Weitste, Bierbrauer und

Frida Proß.
16. Mai : Johannes Röhm und Lina Weippert.
5. Juni : Gottlob Dengler , Bauer und Bar¬

bara Proß
6. Nov.: Jakob Rathfelder . Hauptlehrer und

Elsa Schick.
Vollmaringen:

28. Nov.: Heinrich Maurer . Engelwirt und
Christine Graf.

Walddors:
17. Avril : Johannes Stickel. Silberarbeiter

und Marie Walz.
1. Mai : Gottlob Walz . Maurer und Anna

Hartmann.
5. Juni : Karl Walz und Luise Renz.
3. Sept . : Georg Brezing u. Emilie Schuster.

30. Sept . : Chr . Gottlob Stickel. Fässer und
Berta Besch.

Wildberg:
17. April : Michael Weick, Maschinenmeister

und Kath . Vetter.
5. Juni : Carl Pfost . Bäckermeister und Mar¬

garete Kugel.
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Vor einem Jahr:

Deutscher Sieg an der Saar
Am 13. Januar 1935 stimmte die Saar mit 90,76 "/« für die Rückkehr zum Reich

Bor einem Jahr waren aller Augen —
hüben und drüben , rechts und links des
Rheins , draußen in der ganzen Welt und
drinnen im neu erstandenen, nach innen und
.außen erneuerten Deutschland — auf das
Saarland gerichtet. Für das deutsche Volk
gab es keinen Zweifel, daß die Brüder drü¬
ben, die durch eine widerrechtliche Hand¬
habung eines rechtlosen Vertrags — den
..Friedensvertrag " von Versailles , — und
Durch eine in die Geschichte eingegangene
Lüge ElemenceacLs von den 150 000 Saar¬
franzosen — vom Mutterland getrennt wur¬
den und unter fremder Herrschaft. Aus¬
beutung und Schikane leben mußten, daß
diese deutschen Brüder , ohne auch nur den
Gedanken einer anderen Möglichkeit und
Regelung zu „würdigen ", sich zu Heimat und
Vaterland bekennen würden . Im Gegenteil
— für das deutsche Saarvolk selber gab es
durch die langen 15 Jahre der völkischen
Knechtung und nationalen Entwürdigung
darüber überhaupt keinen Zweifel, und es
sehnte Stunde um Stunde mit gesteigerter
Inbrunst den Augenblick herbei, da es sein
Bekenntnis oblegen und seine Treue vor
aller Welt bekunden könnte, den Augenblick,
wo es wieder deutsch und frei! Und in leuch¬
tender und glühender Sprache loderten diese
Flammen der Sehnsucht empor in den
Freudenfeuern , die den frei gegebenen Weg
Der Rückkehr der Saar ins Reich umlohten.
Der Leidensweg des Sacrrvolks

Wir wollen hier darauf verzichten, den
ganzen großen Leidensweg des Saarvolks
seit den Anfängen seiner Geschichte — der
deutschen Geschichte— nocheinmal in Ge¬
danken nachzugehen. Es war von jeher ein
Objekt der Macht- und Wirtschaftspolitik
des westlichen Nachbarn gewesen. Unter den
Raubzügen Ludwigs XIV. und den Ein¬
fällen der Nevolutivnsheere nach 1789 hat
es geschmachtet und wurde verwüstet. Seine
Schmach wurde vollendet durch die Ab¬
trennung vom Reich im Versailler Diktat,
als ein chauvinistischer Staatsmann im
Namen der Wahrheit die schändlichste Un¬
wahrheit vom französischen Saargebiet in
die Welt setzte.

Staatspolitisch sollte das Land in den
geheimen Plänen jener französischen Poli¬
tiker als strategisch günstigste Einfallsstellung
gegen Deutschland dienen; wirtschaftspoli¬
tisch war es durch die Eingliederung des
Saarbeckens zu Frankreich und die un¬
beschränkte Ausnutzung seiner Kohlengruben
-ein wehrloses Ausbeutungs¬
gebiet  geworden . In der Zeit der Be¬
setzung hat das brutale Regiment der Saar¬
regierung alles versucht, das Volk an der
Saar seinen Wünschen und Zielen gefügig
zu machen. Selbst Ausländer fanden schärfste
Worte der Ablehnung über das schmähliche
Vorgehen: „DaS Saargebiet ist eine franzö-
Nsche Kolonie. Achthuuderttausend Deutsche
find Ausbeutungsobjekte des französischen
Imperialismus , wie die Neger in Senegal.
Und Europa schämt sich nicht! Amerika

WM/

M >Wr «Mm nlM fnmö« GinM sollen nicht fremte»
8- - Botk. Me»Äe»nichlMM mt hat«.M «Mn ten

Krichtn/»sb« Wer alles liehen Nie unfeeMWes.MK.
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WmurWsZ
r»»« Ivivie Msi « lies Sanrkslelillers von 19SS

schweigt!" (Professor Dr . O. E. Lessing.
Amerika, nach einer Reise ms Saargebiet
1932.) Die letzte Schmach traf das treue
deutsche Land unter dem „Einfall " der
Emigranten und Saarmarxist  e n.
Aber auch die Mätzchen eines Matz Braun
verfingen nicht. Ein jämmerlicher Versuch
war die Regelung der Saarabstimmung , die
in Punkt 1 der Saarbevölkerung die Bei¬

an die Wände und Mauern gemalten
„Hitlerismus " und Nationalsozialismus.
Jene Epoche mit ihren Politikern und Ver¬
rätern ist verschwunden und vorbei, die
Zeit ist über sie hinweggegangen.
Des Saarvolks Antwort

Noch nie in der Geschichte ist eine angeb¬
lich so strittige Frage mit so überwäl-

kliav 6er virkuiigsvollsteii 8aarplskettea , Sie seinerzeit nseli einem klntnnrk von Vikt. f'oek-
Völklingeo von Ser l7s. Lä . I-ued-8ssrbrüeken keransgekrnekt « nrNe (Bilder : NS .-Presse-Archiv)
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behaltung der Völkerbundsherrschast als
Zuckerbrot anbieten wollte. Dabei schielte
man natürlich auf den als Schreckgespenst
in allen, auch konfessionellen Schattierungen

tigender Eindeutigkeit  erledigt
worden, wie die der nationalen und gesin¬
nungsmäßigen Zugehörigkeit des Saar¬
gebiets. Schon in der Vorbereitung

Knappen, kauern unä Nültenleul'
! Wir schwingen das Fäustel, wir Knappen im Berg , '
! Wir wollen zum letzten, befreienden Werk,
! Die trennende Wand nun dnrchörtern. ^

Wir treiben den Stollen mit unserm Glückauf, ^
Bald werden aus tiefsten Tiefen herauf !!
Lebendige Güter wir fördern. !?
Wir heben die Hände, wir Bauern am Pflug,
Bereit ist das Feld und beackert genug.
Und erfüllungsträchtig die Erde. '
Inmitten des Winters soll reifen die Saat , !
Wir rüsten die Scheuern, zu bergen die Mahd,
Daß unser die Frucht dann auch werde.
Wir Schmiede, wir haben die Feuer entflammt,
Frei wollen wir werden, nicht länger verdammt, Z
Wir brechen die drückenden Ketten. 1

Wir schüren die Essen, zum lodernden Strahl , z
Wir läutern die Herzen, zum edelsten Stahl , i
Uns und die Heimat zu retten. z
Wir Knappen, wir Bauern , wir Hüttenleut '. 1
Steh n wie ein Mann , wies die Stunde gebeut. f
Mr recken die Fäuste, die lange gefront, i
Empor zu dem, der über den Welten thront, f
Wir sind, wie die Ahnen, von kerndeutscher Art , r
Wir haben die Treue des Blutes gewahrt, 1
Wir schließen den Ring, der niemals bricht: z
Deutschland! Deutschland! Wir lassen dich nicht! j«

für die Abstimmung  hatte sich am
1. März 1934 die Einigung der deutschen
Parteien im Saargebiet durch ihr Aufgehen
in der Deutschen Front  vollzogen. Der
Aufruf , der dazu in der saarländischen Presse
erschien, zeigte, daß sich das Saarvolk der
Bedeutung der Stunde bewußt war . und
der daraufhin erfolgte Zusammenschluß der
Saarländer zeigte, daß sich das gesamte
Saarvolk der von ihm verlangten Aufgabe
würdig zu erweisen wußte. Dieses gemein¬
same Vorgehen brachte den Sieg . Während
in Gens debattiert und um alle „Eventuali¬
täten " herumgeklügelt wurde, ging das
Saarvolk unbeirrt seinen Weg.

Die Saarabstimmung  selber , die
nunmehr vor genau einem Jahr stattsand.
spricht mehr als alles andere für sich und
erledigte mit einemmal all die unglaub¬
lichen Behauptungen , Einwendungen und
Zweifel, die bis dahin an der Tagesordnung
waren . Der Präsident der Abstimmungs¬
kommission, Rohde, richtete am Ende der
Abstimmung, nachts 12.30 Uhr, aus Saar¬
brücken folgendes Telegramm an den Gene¬
ralsekretär des Völkerbunds : Die Abstim¬
mung hat sich in völliger Ruhe  voll¬
zogen. Die Bevölkerung hat den Beweis
der Disziplin und Würde  erbracht.
Der Transport der Urnen nach Saar¬
brücken unter militärischer und polizeilicher
Bedeckung hat sich in normaler Weise voll¬
zogen. Alle Wahlmanöver und alle
die unerhörten Schikanen  waren
umsonst gewesen. Im Gesamtergebnis haben
sich für Deutschland 90,76 Prozent , von den
150 000 Saarfranzosen für Frankreich 0.40
Prozent ! und für den Status quo 8.84 Pro¬
zent der abgegebenen Stimmen entschieden.
Die Saar bei Deutschland

Mit der unsterblichen Melodie des deut¬
schen Bergmannsliedes hat sich das Saar¬
volk, in dem jeder Zehnte ein Bergmann ist,
ins Reich heimgefunden. „Deutsch ist die
Saar , deutsch immerdar ." Freiheit und
Vaterland waren dem Saarvolk wieder¬
gegeben, Freude war bei ihnen und im
ganzen deutschen Volk eingekehrt. Freiheits¬
feuer wurden angezündet, in Festbeleuchtung
erstrahlte Stadt und Land. Was der Füh¬
rer in weiser Voraussicht einer weitschauen¬
den Friedenspolitik gewünscht hatte — die
Bereinigung der Saarfrage zur Bereinigung
und Befriedung des deutsch- französischen
Verhältnisses — war nun trotz aller diplo¬
matisch gesehenen „Schwierigkeiten" und
Unmöglichkeitenerreicht. Ein deutsches Land
hatte sein Bekenntnis abgelegt, seine Treue
bewiesen und nun reichten sich alle Volks¬
genossen in dankbarer Freude die Hände,
denn die Worte waren erfüllt , die wir den
bedrückten Brüdern an der Saar während
der Leidenszeit über die von fremden Bajo¬
netten ausgerichteten Grenzen zu gerufen
hatten:
Du von der Saar , Heil dir , du Helle Blüte,
Die von dem Stamm ein Neider reißen wollte.
Du standest fest, und wenn er gierig grollte!—
Komm an mein Herz, das dich beschützt und

hüte.
Du melde dort , daß wir voll Sehnsucht warten
Sie auszunehmen in den deutschen Garten,
Die uns gehört, und daß sie sich nicht scheue
Den Haß zu tragen , denn bald singts aufs

neue:
Die Saar bei Deutschland! Heil dir , deutsche

Treue!
—b—
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Fuhball in Regen und Schnee
SvlelauWlle verWeben die Entscheidung/ illm»4 und Svst.Wingen wieder geschlagen

Das war wieder einmal ein Sonntag
der „Unentwegten ", denn bei dem
häßlichen Mischmasch von Schnee und Regen,
der ununterbrochen niederfiel, zog es nur
die „eiserne Garde König Fußballs " zu den
Sportplätzen . Es war aber auch für die
Spieler kein reiner Genuß, und schließlich
sind in Württemberg wieder zahlreiche
Spiele den schlechten Platzver¬
hältnissen zum Opfer gefallen.
Zn Stuttgart ergab sich das Kuriosum, daß
auf den Degerlocher Höhen — zwar mit Hin¬
dernissen im liefen Schnee — aber immerhin
doch gespielt werden konnte, während aus
den Sportplätzen am Eannstatter Wasen ein
einziger Matsch die Treffen undurchführbar
machte.

Stuttgarter Kickers rücken nach
Durch zwei Spielausfälle ist die erwartete

Vorentscheidung in der württembergischeu
«Spitzengruppe hinausgeschoben worden . Der
Stuttgarter Sportklub  und die
bisher hinter ihm an zweiter Stelle stehen
den Stuttgarter Sportfreunde
mühten sich vor 3000 Zuschauern zwar eine
Halbzeit lang ab. das Treffen doch unter
Dach und Fach zu bringen, aber nach der
Pause Pfiff der Schiedsrichter Schimmel-
Tuttlingen den Kampf beim Stande von 0:0
doch ab. In Zuffenhausen traten die Mann¬
schaften nach der rechtzeitigen Absage durch
den Schiedsrichter Speidel - Stuttgart gar
nicht erst an . Auf den Degerlocher Höhen
ließ sich der von den Schiläufern sehnlichst er¬
wünschte Schnee insofern besser an , als er
trockener blieb. Dennoch stellte die 20 ein
hohe Schneedecke  die Mannschaften der
Stuttgarter Kickers und des Ulmer
FV . 94 vor beinahe unlösbare Ausgaben.
Tie Kickers kamen mit den Bodenverhältnis-
cln besser zurecht, indem sie sich klüger dar¬
aus einstellten. Sie siegten, obwohl sie zwei
ihrer besten Leute, den Mittelläufer Ribke
und den Halbstürmer Euchenhofer zu ersetzen
batten , verdient mit 4:2 Toren . Meister,
Strickrodt und Baier  hatten schon vor
der Pause für einen 3:0 - Vorsprung der
Degerlocher gesorgt, den Strickrodt  aus
4:0 erhöhte, ehe die Illmer durch Straub
und Hildenbrand  zwei Gegentreffer
buchten.

Dieser Spielausgang sowie die hohe Nie¬
derlage der Eßlinger Sportfreunde
in Ulm , wo sie vom SSV-  mit 7:1 (3:1) ge¬
schlagen wurden, Hai den Kampf gegen die
Abstiegsgefahr noch verschärft. Das Ulmer
Spiel wurde eine harte Angelegenheit, für die
Schiedsrichter H a f n e r - »Fellbach nicht der
richtige Leiter war . Zum schlechten Ende gab
cs auch noch einen P l a tzv e r w e i s des Eß¬
linger Läufers Däuschle. Zudem wurde Zoller
verletzt, so daß die Eßlinger zeitweise mit
neun Mann kämpfen mußten . Die harte Note
führte zu vier Elfmeterbällen (3 für
Ulm), von denen aber nur der Ulmer Piccard
zwei verwandeln konnte. Aubele (3), Tröger
s2) und Piccard (2) waren die Torschützen
der Ulmer, Eßlingen kam durch Wächtler
beim Stande von 2:0 zum Ehrentrencr.

Kann sich Viernheim noch retten?
Der Gau Baden  sorgte wieder für die

Ueberraschungen. Germania Brötzin¬
gen  brachte dem Freiburger  FC. durch
einen 4:1-Sieg in Abstiegsgefahr, ohne dabei
selbst völlig aus der Gefahrzone zu ge¬
langen . Der BfN. Mannheim  hat in dem
2:2-Spiel gegen Mühlburg  mit dem
einen Punkt wohl auch seine Meisterschafts¬
aussichten eingebüßt. Dagegen ist der
Karlsruher  FV - durch seinen schönen
',:0-Sieg gegen Amicitia Viernheim
über den SV . Waldhof  auf den zweiten
Tabellenplatz vorgestoßen. Der Kampf um
die Badenmeisterschaft ist damit wieder offe¬
ner geworden. Am anderen Ende der Ta¬
belle entpuppt sich als der voraussichtliche
Weggenosse von Phönix Karlsruhe (3:19P .)
nun Amicitia Viernheim (8 :16).

Klärungen an der Spihe
Zn Südweft  ist ein leichter Fortschritt

in der Entwirrung des Meisterschaftsknotens
gemacht worden. Borussia Neunkir¬
chen  konnte auf eigenem Platz seinen Vor¬
spielsieg über FK. Pirmasens  nicht wie¬
derholen. 2:2 hieß hier das Ergebnis . Ein¬
tracht Frankfurt  ist durch ihren Sieg
über Opel Rüsselsheim  mit 4:0 dicht
aufgerückt. Auch Wormatia Worms
steht nach dem 5:0-Sieg über Phönix
Ludwiqshafen  mit 14:8 Punkten norli
gut da. während FSV . Frankfurt-  feine
Aussichten nach einer überraschenden Nieder¬
lage bei Kickers Offenbach (2 :1) be¬
graben mußte.

In Bayern  geht der einzige in Süd-
dcutfchland ungeschlagene FC. Nürnberg
seinen Weg. Allerdings fiel sein Sieg über
den scheinbar zum Abstieg verurteilten FC.
M ünchen mit 2:0 wieder sehr knapp aus.
Bayern München  blieb bei der Stange,
Wacker M ü n che n wurde nämlich mit
3:2 geschlagen. Das wichtige Spiel zwischen

>BC. Augsburg  und SpVgg . Fürth,
von dem man eine Klärung der Meister¬
schaftsfrage erwartete , wurde nur als
Freundschaftsspiel  gewertet . Der
4:1-Sieg der Augsburger zeigt, daß die Für-
ther in Augsburg noch ein schweres Hinder¬
nis vor sich haben.

KkWeMerlWMMeiWm KanN
SeutWand unterlag der Schweiz im Rad-Lünderkamps in Stuttgart mit1:2

litt . Ter Nad-Länderkampf Deutschland —
Schweiz in der Stuttgarter Stadthatte am
Samstag abend war wieder ein voller Er¬
folg, sowohl was die sportlichen Leistungen
anbetrifft , als auch hinsichtlich des Besuches.
Es Waren immerhin annähernd 5 000
Zuschauer  zusammen , die Wohl alle rest¬
los begeistert die Halle verließen. Wenn ein
Lohmann zum Ueberrunden ansctztc, ein
Sicht aus hinterster Position vorspnrtetc
oder der Kölner Engel im Endspurt siegte,
dann brausten endlose Beifallsstürme durch
die Halle.

Auch die deutsche Niederlage äuderte au die¬
ser Begeisterung wenig, denn aie Schweizer
Gäste zeigten wirklich sehr gute Leistungen,
Nötig wäre diese Niederlage aber
ui cht gewesen,  denn Deutschland hätte
einige Posten gut und gerne besser besetzen kön¬
nen. Den Ausschlag gab schließlich das Steher¬
rennen zugunsten der Schweiz. Hille  als
zweiter deutscher Vertreter verstand sich mit
seinem Schrittmacher in gar keiner Weise und
konnte in keinem Lauf eine Roll: spielen. Da¬
gegen hielten sich unsere Flieger  über¬
raschend gut. Stesses und Engel  er¬
kämpften gegen die stark favorisierten Schwei¬
zer D i n ke l ka m p und Kaufmann  einen
beachtlichen Sieg. Prächtig war die Leistung
des Kölners Engel,  als er im Viererlauf
über 6 Runden knapp an den Bahnrekord her¬
ankam und sich in diesem Lauf den Sieg sicherte.
Auch im Omnium  fuhren Altenbur¬
ger und Siehl  recht gut, da mit einem
deutschen Sieg hier nie gerechnet werden

Fußball
Süddeutsche Gauliga:

Württemberg: ,Stuttgarter SC . — SvFr . Stuttgart 0:k> aS« »e.
Stuttgarter Kickers— Ulmer FV. 94 4:2
tz. TB , Ulm Sportfreunde Etzlingen 7:4oV . Zlifienliausen — SpB . Feuerbach ausgef.

Der Stand »er Sptete.
SP . ,gew. UN vl. Tore P

Stuttg . Sportklub 12 8 2 2 33:l» IS
Stuttgarter Kickers 12 « 4 2 34:19 1«
Stuttg . Sportfreunde 12 S S 2 22 :13 15
SSV . Ulm 14 7 1 6 31:24 1s
VfB . Stuttgart 12 4 5 L 3022 13
Sp . Vgg . Bad Cannstatt 12 4 5 3 19:21 IS
Ulmer FV . 94 13 5 1 7 19:3b N
Sportfreunde Eßlingen 12 4 2 6 1S2S 10
FV Zuffenhausen 11 3 3 5 1221 s
Sp . Feuerbach 12 0 2 10 12:36 r

konnte. Bei beiden Mannschaften gab es je
einen Sturz , der zwar Punkte kostete, aber sonst
glimpflich ablief. Der Stuttgarter Altenbur¬
ger, der ja eigentlich Straßenfahrer ist, über¬
raschte nach der angenehmen Seite.

Als letztes Rennen wurde der 4. Lauf zum
Steherrennen  gestartet . Bis dahin
lagen beide Mannschaften punktgleich. G i l-
gen . Loh mann und Hille  hatten also
die Entscheidung in der Hand. Lohmann
fuhr ein ganz großes Rennen , überrundete
Gilgen mehrmals , aber der Schweizer gab >
seinerseits Hille das Nachsehen. Damit Mar¬
der Läuderkampf zugunsten der Schweiz ent¬
schieden, da nicht nach Punkten , sondern
nach Rennen gewertet wurde . Nachdem die
Schweiz bei den Fliegern nrit 16:12 Punkten
unterlegen war , siegte sie im Omnium mit
19:14 und im Steherrennen mit 13:11 Punk¬
ten und damit im Gesamtergebnis mit 2:1.

Besonders zu erwähnen ist noch die aus¬
gezeichnete Leistung Loh manns,  der in
14:55,1 für 15 Kilometer einen neuen
Bahnrekord  herausfuhr und das 1000-
Meter-Aeitfahren des Schweizer Wühler,
der mit 1:11,9 ebenfalls einen neuen Bcch»-
rekord ausstellte.

EraevriiNe:
Flieger: 1. Engel-Köln 10 P.. 2. Drnkelkamv-

Äürich8 P .. 3. Stenes -Köln 6 P., 4. Kaufmann-Bern
4 P. (Gesamt 16:12 für Deutschland).

Omnium: 1. Bühlcr-Basel 12,8 P„ S. Siehl-
OsfenbaK 8, 3. Erne-Leibstaöt 6,5, 4. Altenburger-
Stuttgart 6 (Gesamt: 14:19).

Steherrennen: 1. Lohmann-Bochnm 8, 1. Wanzen-
ricd-Bern 8, 8. Gilgen-Basel 8, 4. Hille-Leipzig 3
(Gesamt: 11:13 P.>.

Gau Bade«:
Karlsruher FV. — Amicitia Viernheim KW
Germania Brötzingen — Freiburger FC. 4:1ViR. Mannheim — VfB. Mühlvura 2:2

Ga» Bauer» .
Bayern München — Wacker München 8:2
FC. Schweinfurt — TSV . 1860  München SW
1. FC. Nürnberg — FC. München 2:0

Ga« Südwckt:
Kickers Ofsenbach— FSV . Franks»rt 2:1
Eintracht Frankfurt — Opel Rüsselsbeim4:6
Union Niederrad — FV. Saarbrücken 1:1
Bor. Neunkirchen— FK. Pirmasens 2Ä
Wormaiia Worms — Phönix Ludwiashaien SW

Wiirttembergische Bezirksklasse:
Abteilung Unterland

Germania Bietigheim — SvVgg. Prag 8:1
SpV. Hcilbronn 96 — TSKG . Weilimdorf 6:1
VfB. Lndwigsburg — FC. Kornweitheii» 0:1
F-V. Union Bückingen— SvT . Neckarsulm9:0

Abteilung SinNgari:
VfB. Obcrehlingen — TSV . Münster 2:0
FV . Backnang — PSV . Stutlgari 4:3
TSV . Fcilbach — SPV : Winnenden 4:2

Abteilung .Softernollcrn
SpVgg. Truchteliinge» — V!V, Kirchbeim2:4SpV . Metzingen — F-V. Nürlingc» 0:l
F-Ges. Hechingen— FV. Ebingen auc-gef.
SvVgg. Tübingen — FC. MittcUtadr 4:2
SvV . Reutlingen — FC. Tailfingen 2:0

Abicilirna Sckwarzwald:
VorivättS Weigheim — SvVgg. Frendenstadt 8:
SC . Schwenningen — VfL. Nagold 4:0
FV . Nottweil — VkR. Schwenningen 0:4

Abteilung Bodcnice:
08 Friedrichshofen— Olympia Lauvbciin 2:4

Abteilung Alb:
FV. Geislingen — Kicker Böhringen 2:1
FC. Eislingen — SvV . Göppingen 1:4
SvV . Schorndorf — Vorwärts Faurndau 3:,
VsR . Heidenheim — Normannia Gmünd 6:2
FC. Senden — VsR Aalen 5:2

Länderspiele:
Frankreich — Holland 1:6 (!)
Frankreich (Amateure) — Ungarn 2:1

Handball
Wiirttembergische Gauklassc:

Ga» Württemberg
TG. Schwenningen — Stuttgarter Kicker? 4:1
TG. Ehlingen — Cannitatter TV. 3:7
Stuttgarter TV. — TV. Altenstädt 3:9

IMME!
Mn macht die DertegMg nach GmMjch-Vartenkikchea notwendig/Eruft Bnier überlegener Sieger bei den Männern

Nachdem es eine ganze Zeitlang noch io
ausgesehen hatte , als ob Oberstdvrf trotz aller
Wetterstürze dem Föhn standhalten könnte,
wurden am L-amstag morgen nun doch alle
Pläne über den Haufen geworfen. Bei 9 Grad
Wärme begann es selbst in den höheren
Lagen zu regnen, und am Ort der Titel¬
kämpfe wechselten ans Hagel- und Regen¬
schauer miteinander ab. Unter diesen Um¬
ständen hatte man schon eine Verlegung der
deutschen Kunstlaufmeisterschasten und der
deutschen Schi - Meisterschaften ins Auge ge¬
faßt . Später eintreffende günstigere Wetter¬
voraussagen — die schon für Sonntag einen
empnndlichen Temperaturrückgang ankün¬
digten, — haben aber diesen Beschluß wieder
mngestoßen. Nach sorgfältiger Prüfung der
Wetterlage und -Aussichten wurde im Ein¬
vernehmen mit dem stellvertretenden Fach¬
amtsleiter Dr . Engelhardt - Frankfurt a. Al.
der Beschluß gefaßt, die Meisterschaf,
ten für die Eisläufer  nicht in Oberst¬
dorf, sondern in Garmisch - Parten¬
kirchen  auszutragcn . Die Teilnehmer und
Offiziellen der Deutschen Kunsteislansmeister-
schaften mußten am Samstag nach Parteu-
kirchen reisen. Am Sonntag stand das Mei¬
sterschaftslaufen aus dem Programm , am
Montag sollen, ebenfalls im Olympischen
Stadion , die Junioren -Mersterschasten abg»
wickelt werden.

Was für die Schiläufer gut ist, frommt
den Eiskunstläufern noch lange nicht. Wäh¬
rend die Kunstläufer besorgt gen Himmel
blickten, der seine Schleusen nun geöffnet
hat und anscheinend vorläufig auch noch
nicht schließen will, schulterten die Schiläufer
ihre Bretter und zogen in die Berge. Bei 20
bis 30 Zentimeter Neuschnee mußten im Eis¬
stadion von Garmisch-Partenkirchen zehn
Schneeschipper alle paar Minuten das wie-
gelblanke Eis vom weißen Segen befreien.

Wie üblich, begannen zunächst die Män¬
ner  mit ihrem Pflichtlaufen,  wobei
sich sofort herausstellte, daß Ernst Baiec
nach wie vor seinen Mitbewerbern umeine
Klasse überlegen  ist . Sein Können
als Einzelläufer hat trotz des ausgiebigen

j Trainings mit Maxie Herber nichts verloren,
und seine Figuren find von deutschen Läu-

. fern immer noch nicht zu überbieten. Mit

der Genauigkeit einer Maschine zeichnete er
seine Kreise, ein Bild kraftvoller Schönheit
und Eleganz. Seine Punktzahlen , die an die
Höchstgrenzen dicht herankamen, wurden von
keinem anderen Läufer auch nur annähernd
erreicht. Gelaufen wurden 12 Figuren des
Olhmpiaprogramms . Lediglich die beiden
Berliner Lorenz und Härtel  kamen da
einigermaßen mit.

Baiers Klubkamerad Günther Lorenz
blieb nicht viel hinter dem Titelverteidiger.
Nach vier Stunden Schullaufen wurde uns
das Ergebnis um die Herrenmeisterschaft
nach dem ersten Tag bekannt. Es lautet fol¬
gendermaßen : 1. Baier (Berlin ) 258,9; 2.
Lore  n z (Berlin ) 225,5; 3. Haertel (Ber.
lin) 221,9; 4. Dierliuger (München ) «
207,5; 5. Bürrschel (München ) 195,9: 6. «
K r a u s e (Berlin ) 195,8 und 7. Rambvld-
(München) 194,5 Punkte . >

Schafft es Maxie Herber?
Erst am Abend begann im festlich erleuch- ,

teten Eisstadion die Meisterschaft der^
Damen.  Fünf noch recht junge Mädels,!
die älteste 16Ve Jahre , starteten hier, nach¬
dem Ursula Schwarz (Berlin ) nicht ange-
treten war . Die Titelverteidigerin Maxie -
Herber  erregte durch das Tragen von j
Shorts,  die zum erstenmal bei einer!
deutschen Meisterschaft gesehen wurden . Auf- !
sehen. Schon nach den ersten Hebungen, nach !
denen wir unseren Bericht abbrechen muß- !
ten, zeigte es sich, daß die Meisterschaft ein!
Duell zwischen Maxie Herber  und Vik- «
toria Lindpaintner (Berlin ) werden!
würde . In diesem Zweikampf werden die drei !
übrigen Münchner Läuferinnen kaum ein- .
greifen können. Es hat sogar den Anschein,
als ob die Berlinerin in den Schulfiguren
etwas besser wäre , und es wird sich erst
heute entscheiden, ob Maxie Herber den Vor¬
sprung der Berlinerin durch das Kunst¬
laufen , das in der Gesamtwertung aller¬
dings nur ein Drittel ausmacht , anfholen
kann.

Sandball ohne UeberrMungen
Der Handball hatte sich zu seinem ersten

! Start im neuen Jahr einen wenig günstigen

Tag herausgesucht. Unaufhörlich ging ein mit
Regen durchsetzter Schnee nieder, der die Hand¬
ballfelder in einen kaum bespielbaren
Zustand  versetzte. Trotzdem wurde mit den
drei vorgesehenen Pflichtspielen die Rückrunde
der württembergischeu Gauklasse in Angriff
genommen. Unerwartete Ergebnisse sind nicht
zu melden. Der Turnverein Alten¬
stadt  besiegte den Turnverein Stutt¬
gart  mit 9:3 und sicherte sich wieder die Ta¬
bellenführung mit 1.8:2 Punkten vor der TGef.
Stuttgart (16:2) , die noch nicht einzugreifen
brauchte. Ein wichtiger Kampf ging zwischen
T u r n g e m e i i! d e Schwenningen und
Stuttgarter Kickers  vor sich, den die
Schwarzwälder nicht unverdient mit 4:1 Tref¬
fern für sich entschieden. Schwenningen bleibt
mit 13:7 Punkten weiterhin hinter den Spit¬
zenreitern der Anführer des Mittelfeldes. Der
TV. Bad Cannstatt  entschädigte sich für
die unglückliche Vorkampfuiederlage durch
einen 7:3-Sieg bei der Turn gemeinde
Eßlingen.  Cannstatt schob sich durch den
doppelten Punktgewinn etwas zur Mitte.

Borchmmr in Magdeburg erfotgrM
Beim 14. Magdeburger Halle « -

sportsest  siegte Borchmeier (Stutt¬
garter Kickers) im Sprinter -Dreikampf knapp
mit 17 Punkten vor Leich um (Stettin)
16 Punkte, Steinmetz (Karlsruhe)
12 Punkte und Buthe - Pieper (Gelsen¬
kirchen) 9 Punkte. Wöllke  hatte i»
Kugelstoßen keinen ernsthaften Gegner. Sr
Wurde mit 15.70 Meter klarer Sieger . De«
Hochsprung holte sich der Kieler Martens
mit 1.86 Meter.

Normannia Gmünd liegt im Nabbatt
Bei den Radballspielen in der Gmün¬

der  Hindenburg -Turnhalle siegle die Mann¬
schaft der Normannia Gmünd  nach
10 Spielen mit 8 Punkten . Zweiter wurde
der RV . Stuttgart  I mit 5 Punkten,
dann folgten Germania Eßlingen
mit 4 Punkten, Wanderer - Westend
Stuttgart  II mit 3 Punkten , RC. Ober¬
eßlingen  II mit 0 Punkten . Gmünd und
1. RV. Stuttgart kommen nun in die End¬
spiele um die Bezirksmeisterschaft.
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